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Immer noch 1,3 Millionen Soldaten vermißt
700000 Zivilisten von Sowjets verschleppt - Adenauer appelliert an die SPD

Bonn (UP) . Zwischen den Koalitionspar¬
teien und der Opposition kam es im Bundes¬
tag zu heftigen Auseinandersetzungen . Drei¬
mal griff der Bundeskanzler persönlich in
die Debatte ein und erneuerte trotz der schar¬
fen Kritik der SPD seinen Appell an die
Sozialdemokraten , mit der Regierung und der
Koalition in „nationalen Lebensfragen“ zu¬
sammenzuarbeiten .

Im Verlauf der Aussprache gab Dr. Aden¬
auer bekannt , daß noch 1,3 Millionen deut¬
sche Wehrmachtsangehörige vermißt werden.
Entgegen den offiziellen Erklärungen der So¬
wjets seien die Namen von 106 000 noch le¬
benden und in Sowjetrußland zurückgehalte¬
nen Kriegsgefangenen bekannt . Die Bundes¬
regierung müsse jedoch annehmen, daß die
Zahl der noch in den UdSSR festgehaltenen
deutschen Kriegsgefangenen noch sehr viel
größer sei . 700 000 deutsche und Volksdeut¬
sche Zivilpersonen sind nach den Ermittlun¬
gen der Regierung nach Rußland verschleppt
worden , von denen mindestens 170 000 noch
am Leben seien. In der Tschechoslowakei
werden noch mehr als 12 000 Zivilpersonen
in Haftanstalten festgehalten ; von 5679 von
ihnen seien die Namen bekannt . Noch rund
20 000 deutsche Zivilisten ,würden in Polen
zurückgehalten . Auch bei diesen seien 7265
Namen bekannt . Die Bundesregierung will
ihr Beweismaterial dem Kriegsgefangenen¬
unterausschuß der UN zuleiten.

Der Bundeskanzler wandte sich während
der weiteren Debatte gegen die sozialdemo¬
kratische Kritik am „System der Kommissare
und politisierenden Staatssekretäre “

, die Ol-
lenhauer geübt hatte . Die Staatssekretäre
hätten das unbestreitbare Recht, in der Öf¬
fentlichkeit zu Maßnahmen und Plänen der
Bundesregierung Stellung zu nehmen. Hieran
knüpfte Dr. Adenauer zum dritten Male inner¬
halb weniger Tage die Aufforderung an die
sozialdemokratische Opposition, in allen „na¬
tionalen Lebensfragen des deutschen Volkes“

-mi * Regierung «ad - Koalition zusammenzuar¬
beiten . Der Kanzler versicherte , daß er sei¬
nen Appell „sehr ernst “ meine und die SPD
bei einer Zusammenarbeit „absolut fair “ be¬
handeln werde . Ollenhauer nannte als erste
Voraussetzung für eine solche Mitarbeit die
„laufende und ausführliche Unterrichtung“
über alle wichtigen Vorgänge der Außen¬
politik.

Adenauer hält Seebohm
Zu einer stürmischen Debatte kam es bei

der Behandlung einer zweiten SPD-Interpel-
lation , in der die Abberufung des Bundes¬
verkehrsministers Seebohm gefordert wurde,
weil er auf dem Parteitag der Deutschen Par¬
tei in Kassel erklärt habe , er neige sich vor
jedem Symbol, unter dem Deutsche ihr Leben
ließen . Die SPD sieht darin die Verherrlichung
des Hakenkreuzes . Der Bundeskanzler er¬
widerte hierauf , er werde dem Verlangen der
Sozialdemokraten nicht entsprechen, da See-
bohms Äußerung nicht dem Hakenkreuz ge¬
golten habe . Ex versicherte gleichzeitig , daß
ein Mann, der sich in* Ehrfurcht vor dem
Hakenkreuz neige, in seinem Kabinett keinen
Matz haben würde . Der SPD -Abgeordnete
G-reve bezeichnete es als einen „Skandal“

, daß
der Bundeskanzler den Verkehrsminister
nicht entlassen wolle .

Keine Saar - Soldaten
Der Bundeskanzler teilte dem Parlament

die Absicht der Bundesregierung mit, die
Saarfrage bei der nächsten Sitzung des Mind -
sterrats im Europa-Rat vorzutragen. Die Re¬
gierung werde sich dabei auf die auch von der
Saarregierung UnterzeichneteKonventionüber
die Grundrechte berufen. Die Bundesregie¬
rung sei überdies der Auffassung, daß die
Saar zu dem Gebiet des früheren Deutschen
Reichs gehöre, dessen Grenzen auch von den
Alliierten anerkannt worden seien. Das end¬
gültige Schicksal der Saar werde daher erst
in einem Friedensvertrag geregelt werden
können . Bürger des Saargebiets dürfen vor
dem Friedensvertrag auch nicht zur Europa-
Armee herangezogen werden.

Nach einem Beschluß des Bundestages soll
die Bundesregierung im Ministerrat des Eu¬
ropa-Rats die Bildung eines Europäischen
Postvereins beantragen . Die Vertreter der
Bundesrepublik sollen die Einberufung einer
Konferenz der europäischen Post- und Fern¬
meldedienste und den Abschluß zweiseitiger
Verträge zwischen den beteiligten Ländern
vorschlagen.

Beamtengesetz gebilligt
Die SPD -Kritik an den politisierenden Be¬

amten wurde ein zweites Mal vorgetragen, als
der Bundestag das neue Bundesbeamtengesetz
in erster Lesung billigte und an den zustän¬
digen Ausschuß überwies. Der von Bundes¬
innenminister Dr . Lehr begründete Gesetz¬
entwurf berücksichtigt die Grundsätze des
Berufsbeamtentums . Das ursprünglich vorge¬
sehene Verbot der "politischen Betätigung der
Beamten ist auf Empfehlung des Bundesrates
fallengelassen worden. Auch können Beamte
ein parlamentarisches Mandat ausüben.

Gleichfalls in erster Lesung billigte der
Bundestag den Regierungsentwurf eines Ge¬

setzes zur Regelung der Wiedergutmachung
nationalsozialistischen Unrechts. Die SPD be¬
dauerte , daß das „schon längst fällige Ge¬
setz“ erst so spät vorgelegt wurde.

Zu einer längeren Debatte führten zwei
kommunistische und ein sozialdemokratischer
Antrag über die Bereitstellung von „wertvol¬
lem Ackerland“ für Besatzungszwecke. Auf
Grund des SPD -Antrags wurde die Bundes¬
regierung ersucht , ihre Bemühungen bei den
Hochkommissaren für eine Freigabe des Frei¬
burger Flugplatzprojektes fortzusetzen.

Neue Fra k t ionsstärken
Über einen kommunistischen Antrag auf

Bekanntgabe des Inhalts des Generalvertrags

Bonn (UP ) . Der Bundestag lehnte den
Antrag auf Aussetzung der Neugliederungs¬
gesetze für den südwestdeutschen Raum mit
190 zu 120 Stimmen bei 15 Enthaltungen ab .
Die Mehrheit sprach sich damit für eine um¬
gehende Verwirklichung des Südweststaates
nach dem Ergebnis der Volksabstimmung aus.

Über den als „badische Novelle“ bekannten
Gesetzesantrag, der von Abgeordneten der
CDU/CSU , der Föderalistischen Union und
zwei Abgeordneten der Deutschen Partei ein¬
gebracht worden war , kam es zu einer er¬
regten Auseinandersetzung . Gegen den An¬
trag stimmten die SPD , die FDP, Abgeord¬
nete der CDU und der Deutschen Partei .

Für die Antragsteller sprachen der Frei¬
burger Abgeordnete Kopf, (CDU) , der darauf
hinwies, daß in Gesamtbaden 52 Prozent der
Bevölkerung für die Aufrechterhaltung des
Landes Baden gestimmt haben . In der Ent¬
scheidung des Bundesverfassungsgerichtes
seien die moralischen Rechte der Badener
nicht genügend berücksichtigt worden. Der
Abstimmungsmodus habe zu einer Majorisie-
rung der Badener geführt . '

Die Sprecher der FDP und SPD vertraten
demgegenüber die Auffassung , daß dem Bun¬
destag nicht zugemutet werden könne, die
verfassungsmäßige Verwirklichung des Süd¬
weststaates aufzuschieben, weil Staatspräsi¬
dent Wohieb versuche, weiter zu kämpfen.
Erwin Schöttle (SPD) erklärte , das Gesetz
müsse vollzogen Werden . Im Grundgesetz sei

Bonn ( ui'). Die Bundesregierung hat sich
in einem Schreiben an die Hochkommission
gegen den Plan der drei Westmächte gewandt ,
den künftigen finanziellen deutschen Vertei¬
digungsbeitrag durch Beamte der Hochkom¬
mission festsetzen zu lassen . Sie schlägt eine
Beurteilung durch den NATO-Sonderausschuß
unter Vorsitz von Botschafter Harriman vor.

In dem Brief wird zum Ausdruck gebracht,daß die Bundesregierung den Anspruch er¬
hebt, ebenso wie alle anderen Mitglieder der
Verteidigungsgemeinschaft, der Beurteilung
des Harriman-Ausschusses zu unterstehen .
Dieser Ausschuß macht nach Prüfung der
Leistungsfähigkeit der einzelnen Staaten auch
Vorschläge für ihre Beiträge. Die Bundes¬
republik ist bisher von ihm noch nicht einge¬
stuft worden.

Die Bundesregierung steht überdies auf
dem Standpunkt , daß ihr finanzieller Vertei¬
digungsbeitrag ausschließlich in die vorge¬
sehene europäische Kasse eingezahlt werden
sollte . Aus ihr könne dann auch die Verrech¬
nung für den Unterhalt der „nicht-europäi¬
schen“ Truppen in Deutschland über die
NATO erfolgen. Dies gilt, wie Sachverstän¬
dige bemerken, vor allem für die britischen
und amerikanischen Verbände. Großbritan¬
nien hatte bekanntlich schon angekündigt,
daß es auf Weiterzahlung eines Teils der bis¬
her schon von der Bundesrepublik geleisteten
Beiträge zum Unterhalt - seiner Truppen im
Bundesgebiet bestehen müsse. Diese Abga¬
ben sollten direkt an britische Stellen und
nicht erst an die Eurona-Kasse erfolsen.

Bei den deutsch-alliierten Vertragsverhand¬
lungen haben die Vertreter der Hochkommis¬
sion angeblich den Wunsch geäußert , bereits
in einem Annex zum Generalvertrag festzu¬
legen , welche Summe die Bundesrepublik für
die alliierten Besatzungstruppen im Bundes¬
gebiet zahlen soll . Nach deutscher Auffassung
setzen sie sich damit für eine Vorentscheidung
über die Festsetzung des eigentlichen Ver¬
teidigungsbeitrags ein . Die Alliierten sollen
allerdings bereit sein, die Absetzung des im
Annex zum Generalvertrag festgesetzten Be¬
trags vom europäischen Verteidigungsbeitrag
anzuerkennen.

Ein alliierter Sprecher sagte in Bonn, daß
bei den Verhandlungen zwischen den drei
Westmächten über den deutschen Verteidi-
aunesbeitraa auch die Frage erörtert werde,

ging der Bundestag zur Tagesordnung über.
Der Entwurf eines Gesetzes zur Änderung
des Wahlgesetzes zum ersten Bundestag wurde
an den zuständigen Ausschuß übermittelt .

Der Bundestag beschloß schließlich , daß
einer Fraktion mindestens 15 — statt bisher
10 — Abgeordnete angehören müssen . Fünf
Abgeordnete können eine Gruppe bilden. Dem
Ältestenrat sollen 15 Abgeordnete angehören.
Es muß noch entschieden werden , ob die Kom¬
munisten Fraktionsstärke behalten , da das
Schicksal des angeblich verschleppten Abge¬
ordneten Kurt Müller noch nicht restlos ge¬
klärt werden konnte . Ohne Müller sind nur
14 KPD -Abgeordnete im Bundestag.

die Neuordnung im südwestdeutsenen Raum
vor der allgemeinen Neugliederung ausdrück¬
lich vorgesehen. Der Gesetzentwurf über die
Aufschiebung verstoße gegen die Verfassung.
Nach der Auffassung des FDP-Abgeordne-
ten Euler zieht die Haltung der Badener das
Urteil des Bundesverfassungsgerichtes in
Zweifel . Die Aussetzung der gesetzmäßigen
Errichtung des Südweststaates würde eine
unheilbare Schädigung des demokratischen
Gedankens bedeuten.

Für die Föderalistische Union griff der Ab¬
geordnete Besold in scharfen Worten die
Haltung der „Zentralsten “ an. Durch den
falschen Abstimmungsmodus bei der Volks¬
abstimmung in Südwestdeutschland sei die
wahre Meinung des Volkes unberücksichtigt
geblieben. Der CDU - Abgeordnete Jäger
meinte, es wäre , abgesehen von allen ande¬
ren Gründen, politisch unzweckmäßig, die
Bildung des Südweststaates gegen die erregte
badische Bevölkerung durchzusetzen. Die
Durchführung des Neugliederungsgesetzes be¬
deute eine getarnte Annexion Badens mit
modernen Mitteln.

Ursprünglich war nur die erste Lesung der
südbadischen Novelle vorgesehen : die Mehr¬
heit des Hauses bestand jedoch auf der Durch¬
führung der zweiten Lesung, damit das Ge¬
setz ohne die vorherige Ausschußüberwei¬
sung endgültig abgelehnt werden könnte.
Wird ein Gesetz in zweiter Lesung abgelehnt,
wie in diesem Falle, so erübrigt sich eine
weitere Behandlung.

in welcher Form und in welchem Umfang
der Bundesrepublik möglicherweise eine
eigene Waffenproduktion gestattet werden
soll. In alliierten Kreisen weist man in die¬
sem Zusammenhang darauf hin, daß die
Rechtswirksamkeit der deutsch-alliierten Ver¬
träge von einem Verteidigungsbeitrag der
Bundesrepublik abhängig sei .

Die amerikanische Regierung prüft übri¬
gens gegenwärtig bereits die verfassungsrecht¬
lichen Konsequenzen, die sich für sie aus der
Unterzeichnung des Generalvertrags und der
damit verbundenen Abkommen mit der Bun¬
desregierung ergeben werden . Sachverstän¬
dige sind sich darin einig, daß der General¬
vertrag einer Ratifizierung durch die Zwei¬
drittelmehrheit des amerikanischen Vertrags
bedarf. Dagegen meint man, daß die Zusatz¬
abkommen nicht vom Senat ratifiziert zu
werden brauchen, da es sich dabei formell um
vertragliche Abmachungen handelt , die von
der Exekutive selbständig eingegangen wer¬
den können. Aus politischen Gründen wird
es aber vielleicht dann dennoch notwendig
sein , auch sie dem Senat vorzulegen. Re¬
gierungssachverständige fürchten allerdings,
daß das Inkrafttreten der Abkommen auf
diese Weise erheblichverzögert werden könnte.

Die ursprünglich auf den 2. Februar anbe¬
raumte Konferenz des Atlantikrates wird
nach einer offiziellen Verlautbarung nunmehr
am 16. Februar in Lissabon beginnen.

Regierungskrise in Italien ?
Rom (UP) . Innerhalb der italienischen Re¬

gierung droht erneut eine Krise auszubre¬
chen, in deren Mittelpunkt Haushaltsminister
Pella steht . Es handelt sich dabei um einen
Kampf innerhalb der Christlich-Demokrati¬
schen Partei tun die Kompetenzen des Haus¬
haltsministers und des Finanzministers Va-
noni . De Gasperi hatte seinerzeit das Haus¬
haltsministeriums vom Finanzministerium ab¬
getrennt . Diese Maßnahme muß vom Parla¬
ment bestätigt werden, worauf Pella erst den
Haushaltsvoranschlag vorlegen kann. Der Mi¬
nister drohte jetzt mit dem Rücktritt , wenn
die Gesetzesvorlage über das Haushaltsmini¬
sterium nicht bestätigt würde . — Der italieni¬
sche Senat lehnte einstimmig den Rücktritt
des Senatspräsidenten Enrico de Nicola ab.

Adenauers schwierigste Klippe
Die Diskussion um den deutschen Wehrbeitrai,

Bundeskanzler Dr. Adenauer wird in den
nächsten Tagen und Wochen den von manchen
politischen Kreisen als aussichtslos angesehe¬
nen Versuch unternehmen , die sozialdemokra¬
tische Opposition für die Politik der Bundes¬
regierung hinsichtlich eines deutschen Wehr¬
beitrags in der Europa-Armee zu gewinnen.
Eine Unterredung mit dem zweiten Vorsit¬
zenden der SPD , Erich Ollenhauer , soll dazu
den Auftakt geben.

Wenn sich der Bundestag noch vor Sommer
dieses Jahres über die Ratifizierung des ge¬
planten Sechs-Mächte-Vertrags über die west¬
europäische Militär-Union schlüssig werden
soll , dann stehen der Bundeskanzler und mit
ihm seine Regierung bezw . seine Koalitions¬
parteien vor ihrer bisher schwierigsten Auf¬
gabe: eine breite Mehrheit — und nicht nur -
ein schüchternes „Ja “ einer knappen Majori¬
tät — des Parlaments für die Wiederbewaff¬
nung der Bundesrepublik zu finden. Verfas-
sungsändemd oder nicht verfassungsändemd
— das ist hier die Frage . Der wachsende Wi¬
derstand der Sozialdemokraten gegen die Be¬
handlung des ganzen Komplexes „Verteidi¬
gungsbeitrag“ durch die Bundesregierung
mündet in dem Verlangen der SPD , den deut¬
schen Wehrbeitrag nur mit verfassungsändem -
der Zweidrittel -Mehrheit des Bundestages be¬
schließen zu lassen.

Der Bundeskanzler ist anderer Ansicht. Er
versicherte schon dem CDU-Parteiausschuß
am letzten Wochenende, daß ein deutscher
Verteidigungsbeitrag keine Verfassungsände¬
rung bedinge. Das Recht, sich zu verteidigen,
gehöre zum Wesen eines jeden Staates . Die
SPD wird auch dieses Argument zu wider¬
legen suchen. In den der Sozialdemokratie
nahestehenden Blättern Westdeutschlands
wird schon seit einiger Zeit darauf hingewie¬
sen, daß eine deutsche Mitwirkung in der
Militär -Union überhaupt erst nach Bundes¬
tagsneuwahlen zur Debatte stehen sollte. Da
der Bundestag zusammen mit dem vorge¬
sehenen Sechs -Mächte-Vertrag,über die Eu¬
ropa-Armee unter deutscher Beteiligung auch
die geplanten deutsch-alliierten Verträge zur
Ablösung des Besatzungsstatuts ratifizieren
soll , richtet sich die Kritik der SPD natur¬
gemäß ebenfalls gegen dieses Vertragssystem.

Interessant ist in diesem Zusammenhang
, ein Artikel des liberalen „Manchester Guar¬
dian“

, in dem folgende Sätze stehen : „Kaum
jemand hätte vor vieren Jahren voraussehen
können, daß Dr. Adenauer ein großer inter¬
nationaler Staatsmann und Dr. Schumacher
ein beschränkter Nationalist werden würde.
Dr. Schumacher befindet sich bei immer
schwächerer Gesundheit und wird vielleicht
nicht dazu in der Lage sein, parlamentarische
Schlachten auszukämpfen. Seine Abwesenheit
von Bonn wäre zwar bedauerlich, doch ein
Wechsel in der Führung der Sozialdemokra¬
tischen Partei würde nur im Interesse der
Partei selbst und der Bundesrepublik liegen.
Auf diese Weise könnte ein Weg zur über¬
parteilichen Außenpolitik geöffnet werden.

Würden die Sozialdemokraten diesen Weg
einschlagen? Dafür sind zumindest gute Chan¬
cen vorhanden . Da sie sich der öffentlichen
Meinung anpassen, können die Sozialdemo¬
kraten ziemlich sicher sein, daß sie durch all¬
gemeine Wahlen an die Macht gelangen wür¬
den. Doch die klugen Leute unter ihnen wis¬
sen , daß sie, sobald sie einmal an der Regie¬
rung wären , einen Kurs einschlagen müßten ,der demjenigen Dr. Adenauers sehr nahe¬
liegt.“

Ob Dr. Adenauer andererseits das Wagnis
unternimmt , einen Verteidigungsvertrag auch
mit einem schwachen „Ja “ des Bundestages
als vom deutschen Volk gebilligt anzusehen,läßt sich noch nicht übersehen . Er hat vor
einigen Monaten betont, daß er auf eine „mög - .
liehst große. Mehrheit“ im Parlament hoffe.
Ohne Zweifel würde -eine knappe Majoritätfür die Europa-Armee, die der Kanzler mit
den drei Regierungsparteien allerdings errin¬
gen könnte, von der Opposition als „Haupt¬
schlager“ für den bevorstehenden Wahlkampf
um den neuen Bundestag im nächsten Jahr
ausgenutzt werden.

Die Föderalistische Union — die Bundes¬
tagsfraktionen des Zentrums und der Bay-
empartei — hat von der Bundesregierung in¬
zwischen Auskunft über Grundzüge und
Richtlinien verlangt , nach denen gegenwärtigüber die Frage eines deutschen Verteidigungs¬
beitrags und seiner Kosten verhandelt wird.
Die SPD hat der Regierung und vor allem
der Dienststelle Blank vorgeworfen, daß sie
die deutsche Öffentlichkeit mit militärtech -
nischen Einzelheiten überschwemme und die
wesentlich wichtigeren politischen Details un¬
berücksichtigt lasse.

Eine weitere Versteifung der Fronten würde
die kommenden Entscheidungen im Bundes¬
tag über diese Frage nicht nur viel drama¬
tischer, sondern auch weit folgenschwerer als
die Auseinandersetzung um den Schumanplan-
Vertrag gestalten . Der Bundeskanzler hat sich
zwar für eine Gemeinsamkeit von Opposition
und Regierung in wichtigen politischen Ent¬
scheidungen ausgesprochen, doch wirft ihm
die SPD vor, er meine nur eine Gemeinsam¬
keit auf der Grundlage seiner eigenen Kon¬
zeption. Ohne einen Kompromiß und ein
Nacheeben auf beiden Seiten aber wird sich

Gesetzesantrag abgelehnt
Proteste gegen die „getarnte Annexion“ Badens

Wer bestimmt die dentsche Zahlung ?
Schriftliche Einwendungen der Bundesregierung - NATO -Konferenz am 16 . Februar
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Truman fordert Hilfe für freie Weit
65 Milliarden Dollar Rüstnngsansgaben - Pressekonferenz bei Acheson

nach Meinung politischer Beobachter in Bonn
eine solche Einigung niemals verwirklichen
lassen.

Auch der FraktionsVorsitzende der CDU im
Bundestag, Dr. Heinrich von Brentano, - er¬
klärte ain Mittwoch vor Pressevertretern , ein
deutscher Verteidigungsbeitrag sollte von
einer möglichst großen Mehrheit beschlossen
werden . Er wandte sich gegen die Anregung,
schon jetzt im Bundestag einen besonderen
Ausschuß für Wehrfragen ins Leben zu rufen,
da damit bereits eine präjudizierende Vor¬
entscheidung getroffen werde.

Moskau soll sich klar äußern
Gross antwortete Wysehinski — Hilfe für

Araber-Flüchtlinge
Paris (UP) . Zum Vorschlag Wyschinskis

bezüglich einer internationalen Kontrolle der
Atomwaffen erklärte der US-Delegierte Gross
vor dem Politischen Hauptausschuß der UN,die sowjetische Resolution stelle einen Fort¬
schritt dar , falls Wysehinski noch einige un¬
klare Punkte zur Zufriedenheit der West¬
mächte erklären würde . Allerdings werde der
Vorschlagdurch die Forderung entwertet , daß
es dem Kontrollorgan nicht gestattet sein
solle , sich „in die inneren Angelegenheiten
eines Staates einzumischen“.

Den Vorschlag Wyschinskis , die Kämpfe in
Korea sofort durch einen Waffenstillstand zu
beenden und 90 Tage später sämtliche auslän¬
dischenTruppen aus Korea abzuziehen, lehnte
Gross mit der Begründung ab, daß die Ver¬
handlungen in Pan Mun Jon durch Erörte¬
rungen im Sicherheitsrat nur gestört werden
könnten. Die „wenigen Dinge“ , die noch zu
regeln seien, könnten „schnell erledigt“
weiden .

Die USA , Großbritannien , Frankreich und
die Türkei unterbreiteten dem zweiten poli¬
tischen Ausschuß einen Drei-Jahresplan für
die Unterstützung und die Wiederansiedlung
der arabischen Flüchtlinge in Palästina . Für
die Verwirklichung dieses Programmes sind
nach Ansicht der Antragsteller 250 Millionen
Dollar erforderlich.

Faure wird Vertrauensfrage steilen
Frankreich nahm Abschied von de Lattre
Paris (UP) . Der radikalsozialistische Po¬

litiker Edgar Faure hat die Einladung Staats¬
präsident Auriols angenommen, die National¬
versammlung um das Vertrauen zur Neu¬
bildung der Regierung zu ersuchen. Faure
wird die Vertrauensfrage am Donnerstag stel¬
len und bei einem positiven Ergebnis unver¬
züglich mit der Zusammenstellung seines Ka¬
binetts beginnen. Der frühere Justizminister
entschloß sich zur Annahme des Auftrags,obwohl er in viertägigen Besprechungen mit
allen Parteien (außer den Kommunisten) keine
endgültige Zusage für die Unterstützung der
Sozialisten erhalten konnte . Der sozialistische
Vorsitzende Guy Mollet behielt sich vor, die
Entscheidung seiner Fraktion von der Rede
Faures vor der Nationalversammlung und
dem Ergebnis der anschließenden Debatte ab¬
hängig zu machen. Für das Vertrauen benö¬
tigt Faure die absolute Mehrheit der Ver¬
sammlung, also 313 Stimmen.

Mit einer feierlichen Trauerzeremonie nahm
Frankreich von Marschall Jean de Lattre de *
Tassigny Abschied, der am Freitag nach einer ■
Nierenoperation starb . 250 000 Franzosen um¬
säumten die Straßen von Notre Dame zum '
Invalidendom , durch die die Trauerprozession
mit dem fahnenbedeckten Sarg des Mar¬
schalls auf einer Lafette sich in langsamem
Zug bewegte. An der Trauerfeier nahmen die
höchsten Würdenträger Frankreichs sowie das
diplomatische Korps teil. Auch General Eisen-
hower befand sich unter den Trauergästen :
Bis Donnerstag bleibt der Sarg im Invaliden¬
dom aufgebahrt . Darfh wird er zur Beerdi¬
gung in das Dorf Mouilleron en Pareds in
der Vendee übergeführt .

Washington (UP). Präsident Truman
forderte vom amerikanischen Kongreß die
Fortsetzung der Waffen - und Wirtschafts¬
hilfe für die freie Welt. Er bezeichnete die
USA als stärksten Partner des Atlantikpakts ,
der nicht zuletzt der militärischen Sicherung
des atlantischen Raumes diene .

In einem Wirtschaftsbericht für die beiden
Häuser des amerikanischen Parlaments be¬
tonte Truman die Notwendigkeit, die natür¬
liche Schwäche der Verbündeten der USA
nach Möglichkeit auszugleichen. Der Lebens¬
standard der europäischen Staaten dürfe nicht
absinken, nachdem deren Wirtschaft bereits
die Grenze ihrer Kapazität erreicht habe . Die
durchschnittliche Produktionssteigerung in
Europa bezifferte der Präsident auf 10 Pro¬
zent gegenüber dem Vorjahr , wobei er für die
Bundesrepublik eine Steigerung der Erzeu¬
gung um 20 Prozent in Rechnung stellte .
Trotzdem sei die Außenhandelsbilanz West¬
europas schlechter geworden; insbesondere
hätten Großbritannien und Frankreich mit
ernsten Schwierigkeiten zu kämpfen.

Um die Verpflichtungen der USA erfüllen
zu können, forderte Truman neue Steuer¬
erhöhungen, die einen Mehrertrag von min¬
destens 5 Milliarden Dollar erbringen sollen.
Die Verteidigungsausgaben der USA werden
nach seiner Ansicht bis Ende 1952 annähernd
65 Milliarden erreichen gegenüber zur Zeit
45 Milliarden Dollar pro Jahresbudget . Die
Gesamtausgaben der US-Regierung im neuen
Etatjahr bezifferte Truman auf 85 bis 90 Mil¬
liarden Dollar gegenüber bisher 71 Milliarden.
Wenn das Steueraufkommen nicht erhöht
würde, müsse infolgedessen für 1952 mit
einem Defizit von ca . 16 Milliarden Dollar ge¬
rechnet werden, während für 1951 ein Fehl¬
betrag von etwa 8 Milliarden Dollar zu er¬
warten sei.

Berlin (UP) . Der stellvertretende Mini¬
sterpräsident der Ostzone, Walter Ulbricht,
sagte vor der Presse , die UN-Kommission zur
Überprüfung der Wahlvoraussetzungen in
Deutschland werde nicht in die Sowjetzone
hereingelassen .

Ulbricht wiederholte das Angebot der Pan-
kower Regierung, daß stattdessen west- und
ostdeutsche Vertreter in ganz Deutschland die
Voraussetzungen für Wahlen zur National¬
versammlung prüfen sollen , wenn sich die
Notwendigkeit dazu b$i der gesamtdeutschen
Beratung ergeben sollte. Den Vorschlag von
Bundesminister Jakob Kaiser , schon jetzt ehe
Verhältnisse in der Ostzone durch westdeut¬
sche Beobachter untersuchen zu lassen, wies
Ulbricht mit den Worten zurück: „Mit Herrn
Kaiser lehne ich jede Unterredung ab“ .

DerVorsitzende der Liberal-Demokratischen
Partei der Ostzone und Minister für Versor¬
gung , Dr. Hamann, ist im Aufträge der Pan-
kower Regierung nach Westdeutschland ge¬
reist. Dr . Hamann ist angewiesen, mit west¬
deutschen FDP-Funktionären Verbindungen
2ur Vorbereitung gesamtdeutscher Beratungen
aufzunehmen. Er soll sich zunächst eine Woche
lang in Süddeutschland, dann eine Woche in
Norddeutschland aufhalten .

Der Präsident des Lutherischen Weltbun¬
des , Bischof Dr. Nygren (Schwedefi ) und der
leitende Bischof der Vereinigten evanselisch-

Adenauer nicht eingeladen
Außenminister Acheson erklärte auf seiner

wöchentlichen Pressekonferenz, Dr. Aden¬
auer sei nicht formell zu einem Besuch in den
USA eingeladen worden. Es sei ihm jedoch
bekannt , daß Pläne für den Besuch dös Bun¬
deskanzlers vorbereitet würden . Die Besat-
zungsmächte und die Bundesrepublik hätten
in den Verhandlungen über die Ablösung des
Besatzungsstatuts große Fortschritte erzielt.
Er hoffe, daß die Verhandlungspartner sich
in naher Zukunft über die vertraglichen Ab¬
kommen einigen würden . Jedoch gäbe es vor¬
her noch einige schwierige Probleme zu lösen.

Churchill in Washington
Premierminister Churchill traf wieder in

der amerikanischen Hauptstadt ein, wo er
sich sofort in die britische Botschaft begab. Er
wird am Donnerstag vor dem US-Kongreß
sprechen.

Zwischen Großbritannien und den USA
wurde ein Vertrag unterzeichnet, wonach die
USA auf zwei kleinen Inseln in der Nähe von
Jamaica Beobachtungsposten für das Prüf¬
gelände für ferngelenkte Geschosse errichten
können. Beide Länder unterhalten gemeinsam
auf den Bahamas ein Übungsgelände zur Er¬
forschung dieser neuen Waffen.

Truman kandidiert
Der demokratische Senator Anderson sagte

nach einer Unterredung mit Truman voraus,
daß der Präsident von dem demokratischen
Nationalkonvent mit ziemlicher Bestimmtheit
als Präsidentschaftskandidat nominiert werde.
Der Senator fügte hinzu, daß Demokraten
aus allen Bevölkerungsschichten auf der No¬
minierung Trumans bestünden.

General Eisenhower wurde jetzt offiziell
für die Präsidentschaftsvorwahl im Bundes¬
staat New Hampshire vorgeschlagen, die am
11 . März stattfindet . Eisenhower kann aber
trotzdem noch seine Kandidatur zurückziehen.

Lutherische Bischöfe bei Pieck

lutherischen Kirche Deutschlands, Landes-
bischof D . Meiser (München ) haben den Ost -
zonen -Präsidenten Wilhelm Pieck in Ostber¬
lin gebeten, Reiseerleichterungen für Teilneh¬
mer der Vollversammlung des Lutherischen
Weltbundes vom 25. Juli bis zum 3 . August in
Hannover zu gewähren und den Lutherischen
Tag zu unterstützen , der im Anschluß daran
in Berlin abgehalten wird . Laut ADN sagte
Pieck eine wohlwollende Behandlung der
Anliegen des Lutherischen Weltbundes zu .

Berliner Strafsenat des Bundesgerichts
Der neu eingerichtete Berliner Strafsenat

des Bundesgerichtshofes wurde in Anwesen¬
heit von Bundesjustizminister Dr. Dehler und
Bundesminister Kaiser eröffnet . In seiner Be¬
grüßungsansprache sagte Dr. Dehler: „Was
uns vom Osten unterscheidet, ist das Recht .“

In einer Pressekonferenz bedauerte Dehler
die Konsequenzen, die sich aus dem amerika¬
nischen Verhalten gegenüber dem Fall Kem-
ritz ergeben haben. Auch die Auslieferung
von entflohenen Fremdenlegionären an die
französische Besatzungsmacht empfand Deh¬
ler als schmerzliche Übergriffe. Er teilte mit,
die deutsch-amerikanische Kommission zur
Prüfung des Kemritz-Falles sei einige Male
zusammengekommen, ohne jedoch sehr viele
Ergebnisse gezeitigt zu haben. Von amerika¬
nischer Seite werde das vorgelegte Material
als nicht ausreichend bewertet.

UN-Kommission darf nicht in Ostzone
Fühlungnahme ^ st-LDP-FDP

Schacht soll in die Mische ” _
Auch deutsche Offiziere werden angeworben - US-Sudan-Kommission unterwegs

Den Kameraden zu Tode geprügelt
Marburg (UP) . Im Kameradenschinder-

Prozeß gegen Hans Emil Fricker wurde der
Angeklagte durch weitere Zeugenaussagen
schwer belastet . Der Schleifer Alex Kleinhans
aus Neuweiler (Baden) , der seinerzeit kurz
vor dem Oberfeldwebel Jakob Heitz durch die
Entlassungsbaracke des amerikanischen La¬
gers Cappel kam, berichtete dem Gericht,
daß Oberfeldwebel Heitz später aus der Ba¬
racke herausgetorkelt und am nächsten Tage
von ihm, Kleinhans , ins Krankenrevier gin¬
geliefert worden sei. Der Zeuge bestätigte zu¬
sammen mit dem ebenfalls als Zeuge ver¬
nommenen Landwirt Josef Dold aus Kirch-
zarten , daß an diesem Nachmittag nur Fricker
als einziger Deutscher Dienst in der Baracke
getan habe. Er habe auch an diesem Tag
mehrere Soldaten vor ihren Augen mißhan-

, delt . Der Assistenzarzt Dr. Detlev Ploow. der
Mainzer Kaufmann Aguntius abgetrennt wer¬
den. Die Hauptverhandlung gegen diese drei
Angeklagten beginnt nächste Woche in Bonn.
Der strafrechtliche Vorwurf gegen Schu¬
macher und Arndt soll sich auf den Tat¬
bestand der „Hehlerei“ mit den durch un¬
rechtmäßige Handlung erlangten Papieren be¬
schränken.

In einem dem Bundestag zugeleiteten An¬
trag fordert die Deutsche Partei gegen den
hessischen SPD-Landtagsabgeordneten Furt -
wängler Strafanzeige wegen Gotteslästerung
und Verunglimpfung des Bundestages und
des Bundeskanzlers.

Der finnische Ministerpräsident Kekkonen
ist an einem Darmleiden erkrankt und muß
sich deshalb einer Operation unterziehen.

Die Tschechoslowakei ist aus der Interna tio -
na ’en Kriminalpolizei-Organisation ohne An¬
gabe von Gründen ausgetreten.

Dem früheren Reichstagspräsidenten Paul
Lobe überreichte Bundespräsident Heuss in
einer kleinen Feier das Großkreuz des Ver¬
dienstordens der Bundesrepublik.

Otto Strasser hat beim Bundesverfassungs¬
gericht in Karlsruhe eine Verfassungsbe¬
schwerde eingereicht, in der er sich dagegen
wendet , daß das Bundesinnenministerium bis
jetzt seinem Antrag auf Wiedereinbürgerung
nicht stattgegeben hat .

Kairo (E .B.). Asmi Bey , ein Sprecher des
ägyptischen Außenministeriums , teilte in Paris
auf einer Pressekonferenz mit , dpß die ägyp¬
tische Regierung den ehemaligen Reichsbank¬
präsidenten Dr. Hjalmar Schacht aufgefor¬
dert habe, als Finanzexperte in den Dienst
der ägyptischen Regierung zu treten . Die
ägyptische Regierung sei daran interessiert ,
deutsche Sachverständige in ihren Dienst zu
nehmen .

Das ägyptische Generalkonsulat in Frank¬
furt sei beauftragt worden, sich mit Schacht
in Verbindung zu setzen. Ferner versuche die
ägyptische Regierung, ehemalige deutsche Of¬
fiziere als Sachverständige anzuwerben . Sie
sei daher mit hohen Offizieren in Verbindung
getreten . Die Namen der Offiziere wurden
nicht erwähnt . Asmi Bey sagte auch nicht,
ob Dr. Schacht zugesagt habe.

Die ägyptische Regierung wird, wie Asmi
Bey weiter erklärte , jede Intervention ande¬
rer Mächte im Suezkanal-Konflikt zu Gun¬
sten Großbritanniens als feindlichen Akt be¬
trachten . Die ägyptische Regierung werde
den Regierungen Norwegens, Frankreichs , der
USA und Hollands Noten zugehen lassen, daß
jede Einmischung in der Suezkanalzone als
flagrante Verletzung des Suezxanal-Abkom¬
mens aus dem Jahre 1888 betrachtet werde.
Sollten diese Staaten Kriegsschiffe in die
Kanalzone entsenden, werde die ägyptische
Regierung den Sicherheitsrat der UN anru -
fen , damit es gegen diesen Akt der Aggres¬
sion geschützt werde. Großbritannien hatte
die USA , Frankreich, Norwegen und Holland
inoffiziell ersucht, an der Kontrolle des
Schiffsverkehrs durch den Suezkanal mitzu¬
wirken.

Wie aus Kairo verlautet , haben die ÜSA
dem britischen Außenminister Eden bei den
Besprechungen im State Department nahe¬
gelegt, König Faruk als König des Sudan
anzuerkennen, um damit eine Revision der
ägyptischen Haltung gegenüber der Frage
des Nahost-Oberkommandos zu erreichen.

Eden hat diesen Vorschlag jedoch schroti und
energisch abgewiesen.

Ferner ist bekannt geworden, daß zwei
Mitglieder der USArBotschaft in Kairo über¬
raschend eine Inspektionsreise nach dem Su¬
dan unternommen haben, um die Möglichkeit
einer Lösung des Sudan-Problems an Ort und
Stelle zu prüfen . In politischen Kreisen Kai¬
ros ist man der Meinung, daß die Sudanesen
versuchen, mit Unterstützung der Amerika¬
ner ihre Selbständigkeit ohne Anlehnung an
Ägypten oder England zu erreichen. Von bri¬
tischer Seite wird darauf hingewiesen, daß
die USA gleichzeitig auch Sonderverhandlun¬
gen mit König Faruk eingeleitet haben.

Ein großes Aufgebot britischer Truppen,
unterstützt von Panzern , Panzerspähwagen
und Düsenjägern riegelte das Gebiet um die
ägyptischen Widerstandsnester in Tel el Kebir
ab und nahm eine Durchsuchung sämtlicher
Häuser vor. Bei dem Dorf el Hammadda
streckten nach kurzem Feuerwechsel 160
ägyptische Polizisten die Waffen. Sie wurden
festgenommen. Unter den Verhafteten befand
sich der Generalinspekteur der Polizei von
Kairo, der behauptete , sich auf einer In¬
spektionsreise befunden zu haben. Fast 200
Gewehre, Karabiner , Maschinenpistolen und
eine große Menge Munition sind sichergestellt
worden . Bei der Durchsuchung der Häuser
wurden nach britischen Meldungen fünf
Ägypter getötet und ein englischer Soldat
verwundet .

Britischer Protest in Teheran
Großbritannien protestierte in Teheran ge¬

gen die von der iranischen Regierung ver¬
fügte Schließung der britischen Konsulate im
Iran . In der Protestnote widerspricht die bri¬
tischeRegierungder iranischen Beschuldigung,
sie habe sich in die inneren Angelegenheiten
des Irans eingemischt. Die Verantwortung für
alle sich daraus ergebenden Konsequenzen
trage die iranische Regierung, der gegenüber
Großbritannien sich alle weiteren Rechte Vor¬
behalte.

Ägypten hat einen Thronfolger
Freudiges Ereignis im Hause Faruk

Kairo (UP) . Königin Narriman von Ägyp¬
ten brachte am Mittwoch früh einen Knaben
zur Welt . Der Thronfolger wird nach amt¬
licher Mitteilung den Namen Ahmed Fuad
— nach seinem Großvater — und den Titel
„Prinz von Säid“ erhalten . Die Königin und
ihr Kind befinden sich wohlauf.

Bis jetzt war Prinz Mohammed Ali , ein 77-
jähriger Vetter König Faruks , der präsump-
tive Thronfolger . In erster Ehe war der jetzt
32jährige König Farük mit Königin Farida
verheiratet , von der er 1948 geschieden wurde,nachdem sie ihm drei Töchter geboren hatte .
Am 6 . Mai 1951 heiratete er die 18jährige Kö¬
nigin Narriman , die Tochter eines hohen
ägyptischen Beamten.

Die Geburt eines Thronfolgers wird von
weiten Kreisen des ägyptischen Volkes als eiR
gutes Omen für die Zukunft des Landes be¬
trachtet . Tausende von Arbeitern , die im
Laufe des Tages vor dem königlichen Palast
demonstrierten , um ihrer Freude über die
Nachricht von der Geburt des Thronfolgers
Ausdruck zu verleihen , riefen immer wieder
in Sprechchören: „Kronprinz , in deiner Hand
wird der Sieg liegen“ . Ministerpräsident Na-
has Pascha, der dem Kabinett in einer Son¬
dersitzung von diesem Ereignis Mitteilung
machte, hatte vor König Faruk erklärt : „Trä¬
nen der Freude füllen meine Augen und ich
bin kaum in der Lage, meiner Freude in Wor¬
ten Ausdruck zu verleihen . Möge Gott mit
Ihnen sein und dem Kronprinzen ein langes
Leben sowie der Königin beste Gesundheit
bescheren“ . Dr. Ibrahim Magdy, dem Geburts¬
helfer der Königin, wurde der Titel eines
Pascha verliehen , während sein Assistent
Dr. Abd el Halim Rateb mit dem Titel Bey
geehrt wurde .
Rot -Kreuz -Delegation in Pan Mun Jon

Ridgway zur Gefangenen -Bombardierung
Seoul (UP) . In Pan Mun Jon erschienen

unerwartet zwei Delegierte des Internationa¬
len Roten Kreuzes, die schweizerischen Staats¬
angehörigen Dr. Otto Lehner und Albert De-
cotrix . Sie erklärten , daß sie mit den kom¬
munistischen Delegierten Zusammentreffen
Wollten , um nach Nordkorea einzureisen und
dem Ministerpräsidenten Kim II Sung per¬
sönlich ein Schreiben des Roten Kreuzes zu
überreichen . Die Kommunisten lehnten jede
Verhandlung mit den Vertretern des Roten
Kreuzes ab und fragten die Vertreter der UN,
was die Rote-Kreuz-Delegierten in der neu¬
tralen Verhandlungszone zu suchen hätten.
Dr. Lehner lehnte Auskünfte über den Inhalt
des Schreibens ab, das er Kim II Sung über¬
geben wolle.

Die Untersuchungsausschüsse bei den Waf¬
fenstillstandsverhandlungen konnten wieder¬
um keine Fortschritte erzielen, Zu den kom¬
munistischen Beschuldigungen, daß UN-Flug-
zeuge ein Kriegsgefangenenlager bei Pyong -
yang bombardiert hätten , wobei 200 UN-Ge-
fangene getötet worden seien, nahm das
Hauptquartier General Rigdways jetzt Stel¬
lung . In einer Regierungserklärung wurde
bekanntgegeben , daß Flugzeuge der UN das
Gebiet von Kangdong in Nordkorea überflo¬
gen hätten . Es sei aber unmöglich festzustel¬
len , ob dabei ein dort befindliches Lager fnit
alliierten Kriegsgefangenen bombardiert wor¬
den sei . In der gleichen Erklärung wirft das
Hauptquartier Ridgways den Kommunisten
vor , gegen die Genfer Konvention verstoßen
zu haben, wonach Kriegsgefangenenlager nicht
im Kampfgebiet angelegt werdep dürferj.

Klage gegen Schumacher und Arndt
Strafverfolgung Furtwänglers beantragt
Bonn (UP) . Dem Bundestag ist vom Jü-

stizminister des Landes Nordrhein-Westfalen
das Ersuchen zugegangen, die Immunität der
SPD -Bundestagsabgeordneten Dr. Kurt Schu¬
macher und Dr. Adolf Arndt aufzuheben. Der
Grund dieses Antrags ist , daß die Oberstaats¬
anwaltschaft Bonn gegen Schumacher und
Arndt in Zusammenhang mit der sogenannten
Dokumentendiebstahl-Affäre Anklage zu er¬
heben beabsichtigt . Das Verfahren gegen sie
soll jedoch'*von dem Hauptverfahren gegen
den ehemaligen Amtsgehilfen Kaiser, den
Beueler SPD -Funktionär Siegel und den
den Oberfeldwebel am Nachmittag des 8 . De¬
zember 1945 in die Marburger Universitäts¬
klinik aufgenommen hatte , sagte aus , daß
Heitz infolge eines Schlages einen vegetativen
Schock erlitten hätte und in sehr schwachem
Zustand in die Klinik eingeliefert worden
sei . Er sei dann am nächsten Morgen an den
Folgen der erlittenen Mißhandlung in der
Klinik gestorben . Fricker leugnete bis jetzt
hartnäckig.
Legationsrat wegen Mordes angekfctgt
Bonn (UP) . Gegen den vor etwa einem

Jahr in Bonn inhaftierten ehemaligen Lega¬tionsrat des Auswärtigen Amtes, Dr. Franz
Rademacher, ist Anklage - wegen eines fort¬
gesetzten gemeinschaftlich begangenen Ver¬
brechens des Mordes erhoben worden. Diese
Mitteilung machte der Delegierte des „Bundes
der Verfolgten des Naziregimes“ (BVN) bei
den Bundesbehörden in Bad Godesberg, Dr.Dr. Rademacher befindet sich gegenwärtig als
Häftling in Nürnberg , wo der Prozeß für den
4. Februar anberaumt wurde . Bei der Straf¬
tat handelt es sich um die Erschießung von
etwa 1500 serbischer Juden im Jahre 1941,für die Rademacher als „Sonderbeauftragter
des Auswärtigen Amtes zur Lösung der Ju¬
denfrage in Jugoslawien“ mitverantwortlich
gewesen sein soll .
Bundestagsabgeordneter verschwunden

München (UP) . Der Bundestagsabgeord¬
nete der Bayempartei , Ludwig Volkholz , dem
nach Aufhebung seiner Immunität durch den
bayerischen Landtag jetzt die Verhaftungdrohte , ist seit Tagen spurlos verschwunden.
Volkholz , der im Landkreis Kötzting im
Bayerischen Wald lebt , soll seinen Wohnsitz
am vergangenen Wochenende verlassen ha¬
ben, um nach Bonn zu reisen. Man vermutet,daß Volkholz versuchen wird, ins Ausland zu
gelangen. Volkholz werden elf Vergehen, un¬
ter anderem Nötigung, Verleumdung, Unter¬
schlagung und Verleitung zum Meineid vor¬
geworfen.
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Wohnungssuchende und Baubewerber

haben die Möglichkeit , ihre Wünsche erfüllt
zu sehen . Die „Neue Baugemeinschaft Ettlin¬
gen “ steht heute abend wieder , wie an jedem
Donnerstag , in der Zeit zwischen 19 und 21
Uhr zur Beratung von Baulustigen und Woh¬
nungssuchenden zur Verfügung . Sprechzim¬
mer befindet sich im ersten Wohnblock der
Baugemeinschaft am Femingweg , letzter Ein¬
gang , Erdgeschoß .

Wer sah das Zelt?
Aus einem Grundstück am „Schinderweg “

zwischen Schleinkofer - und Rastatter Straße
wurde ein 4 Meter hohes und breites , aus US-
Beständen stammendes Zelt fortgeschafft .
Dies geschah so fachmännisch , daß es sich um
mehrere geübte Täter handeln muß . Wer
sachdienliche Angaben hierüber machen kann ,
wird um sofortige Meldungen an die Polizei
im Rathaus gebeten .

jugendliche Metalldiebe
wurden von der Kriminalpolizei festgestellt
und zur Anzeige gebracht . Sie hatten aus
Gärten an den Hängen des Wattbergs alle
möglichen Metallgegenstände entwendet und
an einen auswärtigen Altmetallhändler ver¬
kauft . Dieser hat sich dadurch strafbar ge¬
macht , zumal er wußte , daß er von Jugend¬
lichen kein Altmetall ankaufen darf . Es wird
deshalb nochmals eindringlich vor solchen
Hehlereigeschäften gewarnt .

Die nächste Vorstellung der Volksbühne
findet am 4 . Februar mit „Maske in Blau “
statt . Karten sind ab 30. Januar bei Zigarren¬
haus Bekir erhältlich

2)ie © 3 gratuliert
Frau Luise Moßgraber , geb . 18. 1 . 1869

in Gcndelsheim , wohnhaft Badenertorstr . 2,
■vollendet am 18. Jan . ihr 85 . Lebensjahr .

Die Meinung des Lesers :
Zur Mietpreisfrage

Zu dem Artikel in der Ettlinger Zeitung
vom 15 . Januar sei vom Standpunkt eines
Mieters folgendes festgestellt :

1 . Es gibt keinen Zweifel , daß die .Belastun¬
gen der Hausbesitzer durch steuerliche Maß¬
nahmen enorm gestiegen sind .

2 . Die Mieter sind indessen nicht da , um
dem Hausbesitz seine Substanz zu erhalten ,
zu verbessern und somit den Gebrauchswert
zu erhöhen und zu finanzieren . Schließlich und
letztlich ist ja der Hausbesitz der Eigentümer
des Grundstücks und nicht der Mieter .

3 . Von jeher galten 15°/
'o des realen Einkoip -

mens als ausreichend für die Miete . Ein gro¬
ßer Teil oder der größte Teil der Hausbesitzer
sind Geschäftsleute , die heute , gemessen nach
dem Lebensindex , erhöhte Geschäftseinnah¬
men haben .

4 . Ein großer Teil der Hausbesitzer hat in
der Vergangenheit in der Frage der Instand¬
setzungskosten für nötige Reparaturen in den
Wohnungen kein Verständnis gehabt . Dem
Schreiber sind Fälle bekannt , wo Hausbe¬
sitzer , obwohl sie in etwa 10—15 Jahren von
den Mietern ungefähr 20 000 DM an Miete
einnahmen , auch nicht einen Pfennig für Ver¬
besserungen in den Wohnungen ausgaben . Sie
werden es auch in der Zukunft nicht tun .

5 . Der allergrößte Teil der Mieter ist auf
Grund der teuren Lebensverhältnisse kaum
in der Lage , erhöhte Mieten zu entrichten .
Bundestag und Gewerkschaften reden hier
hoffentlich noch ein gewichtiges Wörtlein mit .

Bl .

5,25 Millionen Wohnungen im Bundesgebiet
Bei der Wohnungszählung im Bundesgebiet

vom 13. September 1950 wurden insgesamt 5,25
Millionen Normalwohnungen , 240 000 Notwohn¬
gebäude und 3,3 Millionen Nichtwohngebäude
erfaßt . Unter den letzteren befinden sich 220 000
Gebäude , die auch Wohnungen enthalten .

Gehälter der Bankangestellten erhöht
Die Gehälter der privaten Bankangestellten

im Bundesgebiet werden rückwirkend ab
* 1 . Januar 1952 um 10 Prozent erhöht . Ein ent¬

sprechender Tarifvertrag ist zwischen der
Bundesvereinigung der Banken verbände und
der Gewerkschaft Handel , Banken und Ver¬
sicherungen sowie der Deutschen Angestell - -
ten -Gewerkschaft für das private Bankge¬
werbe abgeschlossen worden . Die Haushalts¬
und Kinderzulagen werden von 20 auf 25 DM
erhöht . Für die reinen Hypothekenbanken
wurde lediglich eine fünfprozentige Erhöhung
der Gehälter vereinbart . Der Vertrag ist bis
zum 30 . September 1952 befristet und kann
erstmalig am 31. August mit einmonatiger
Kündigungsfrist von einem der beiden Part¬
ner gekündigt werden .

14,6 Millionen Beschäftigte Ultimo 1951 '
Nach Angaben des Bundesarbeitsministeriums

standen am Jahresende in der Bundesrepublik
14 582 013 Menschen in Arbeit . Im Vergleich zum
30. September 1951 mit rund 14 885 000 ergibt
sich eine Minderung um 303 000 Arbeitskräfte .
Eine Gegenüberstellung der Zahlen Ende 1950
gegenüber Ende 1951 bestätigt jedoch eine an¬
steigende Entwicklung des Beschäftigtenstandes
um rund 420 000 . Ein Vergleich mit dem Stand
vor zwei Jahren ergibt sogar eine Zunahme von
über einer Million beschäftigter Arbeitnehmer .
Die Länder Württemberg -Baden und Baden wei¬
sen einen Beschäftigungsanstieg um 0,6 Prozent
bezw . 1,2 Prozent auf .

ist ein nicht alltäglicher Film , der das er¬
schütternde Schicksal eines Arztes schildert .
Es gehört schon eine ziemliche Portion Mut
dazu , dieses Thema zu verfilmen . Der Erfolg
des Filmes beweist jedoch , daß man mit gro¬
ßem Geschick verfahren ist und aus diesem
verzweifelten Ringen eines gefährdeten Men¬
schen einen überzeugenden Film geschaffen
hat . In der Reihe , der Darsteller tritt Erich
v . Stroheim als Hauptdarsteller hervor . Sein
Spiel , in dem er einen durch einen Unfall
geistesgestörten Menschen verkörpert , ist von
solch erschütternder Gestaltung , daß der
ganze Film davon inspiriert wird . Die Union -
Lichtspiele zeigen diesen Film nur noch heute .

j
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Nachwuchskurs der Mandolinenabteilung
Die Mandolinenabteilung der Kolpings -

familie beabsichtigt im kommenden Monat
einen neuen Nachwuchskurs ins Leben zu ru¬
fen . Interessenten , die das Mandolinen - und
Guitarrenspiel erlernen wollen , können sich
täglich ab 18 Ur bei Abteilungsleiter Karl
Baader jr . , Schillerschule , anmelden .

„Arbeitergesangverein „Eintracht“
Die Singstunde heute abend fällt nochmals

aus technischen Gründen aus . Die nächste
Singstunde findet also erstmals wieder am
24. Januar , 20 Uhr , in der „Krone “ statt .

Die „große Fußballwäsche “ !
Wenn am Samstagabend die Stadthalle für

die großen Maskentreiben der Fastnachtszeit
1952 ihre Tore öffnet , dann zieht Fußball -Ett¬
lingen zu seinem Blau - Weiß - Ball ein .
Die Fußballer haben es bis jetzt immer ver¬
standen , ihren Veranstaltungen ein besonde¬
res Gepräge zu geben . Es wird nicht nur ge¬
tanzt , sondern auch die Geselligkeit und der
frohe Humor kommen zu ihrem Recht . Dem
allgemeinen Ettlinger Fastnachtsmotto ent¬
sprechend wird der Fußballverein seine
„Sportwäsche “ zur Reinigung in der Stadt¬
halle aufhängen . Farbenfroh soll das Bild
sein und beim Eintritt sofort zu erkennen
geben : „aha , hier sind Fußballer “.

Die Überraschungen für Stimmung und Hu¬
mor liegen bereit und lassen einen genuß¬
reichen Abend für alt und jung erwarten . Der
Musikverein spielt zum Tanz auf und bringt
Schwung ; gesungen werden die neuesten Fast¬
nachtslieder , für Unterhaltung ist also gesorgt .̂

Der Vorverkauf hat eingesetzt : Die Buch - '
handlangen Lechner , Leopoldstraße und Mar¬
kusch , Kronenstraße sowie das Vereinslokal
„Badischer Hof “ werden alle bedienen . Mit¬
glieder erhalten eine Karte zu einer Mark ,
sonst allgemein 1,50 DM.

Darum rein ins Vergnügen mit dem närri¬
schen Wahlspruch :

„Trübsal tu den Rücken kehren
Laß durch Narrheit Dich betören !“

$ us $en '/Hbgau - (Qemein $en
3rud )f)anfen berietet

Bruckhausen . Am Samstag fand im Hirsch
«die Generalversammlung des Gesangvereins
„Edelweiß “ statt . Nach dem sehr aufschluß¬
reichen Geschäftsbericht wurde der Kassen¬
bericht bekanntgegeben ; beide Berichte zeug¬
ten von guter Vereinsführung , worauf Ehren¬
mitglied und Bürgermeister Speck die Ent¬
lastungsfrage stellte , die einstimmig bejaht
wurde . Die gesamte Verwaltung wurde eben¬
falls einstimmig wiedergewählt . 1 . Vorstand

-Josef Stemmler , 2 . Vorstand Josef Maisch ,
Schriftführer Helmut Müller , Kassier Stefan
Kiefer , Beisitzer Heinrich Stahl , Eugen Viel¬
säcker , Florian Ochs jr . , Otto Kiefer , Kol .
Kühnberger und Gottfried Klein , Kassenprü¬
fer Alb . Haug und Emil Bach , Vizedirigent
und Notenwart Albert Weber . Es wurde be¬
schlossen , folgende Festlichkeiten durchzufüh¬
ren : Fastnachtsvergnügen , Frühjahrskonzert ,
Gartenfest ; an auswärtigen Veranstaltungen :
Stiftungsfest „Freundschaft “ Beiertheim und
„Freundschaft “ Durmersheim . Nach ausgie¬
biger Diskussion konnte Vorstand Stemmler
die gut verlaufene Versammlung schließen .

Bruchhansen . Am Freitag fand eine öffent¬
liche Gemeinderatssitzung statt . Als 1 . Punkt
wurde ein Gesuch der Karlsruher Bauunter¬
nehmung Köhler behandelt . Diese Firma
wünscht den außer Betrieb befindlichen ge¬
meindeeigenen Steinbruch zu pachten und
auszuwerten . Der Gemeinderat hat den Bür¬
germeister beauftragt , sich über die Ange¬
legenheit genauestens zu orientiren und in
einer späteren Sitzung darüber zu sprechen .
Im 2. Punkt sand ein Baugesuch zur Beratung .
Auch hier würde kein zusagender Bescheid
erteilt , vielmehr soll mit dem Gesuchsteller
nochmals gesprochen werden . Zum 3 . Punkt
i Beschwerde eines Einwohners von der Wil¬
helmstraße wegen schlechten Zustands des
Gehwegs und mangelnder Beleuchtung ) wur¬
de beschlossen , den Gehweg herzurichten ;
eine Straßenlampe kann jedoch vorerst nicht
angebracht werden . Dem Kaufvertrag für
Pappelstammholz wurde einstimmig zuge¬
stimmt . Die Gemeinde kann dieses Jahr auf
ein 800jähriges Bestehen zurückblicken ; dieses
Fest soll mit der Schulhauseinweihung ver¬
bunden werden .

Am 19 . Jan . kann Adolf Speck I , Landstr . 19 ,
seinen 75 . Geburtstag begehen . Wir gratu¬
lieren .

(gffßttgemorier
Ettlingenweier . Die Spritzung $ler Obst¬

bäume zur Bekämpfung der San - Jose -Schild -
laus hat begonnen . Die Baumbesitzer werden
noch einmal aufgefordert , dieAusastung ihrer
Obstbäume umgehend vorzunehmen und ab¬
gängige Obstbäume ganz zu beseitigen .

Die Abräumung eines Teils des alten Fried¬
hofs wird im Lauf dieses Monats durchge¬
führt . Ansprüche auf Grabdenkmäler und
Grabeinfassungen können noch bis zum 18.
Jan . gegen Vorlage des Eigentumsnachweises
auf dem Rathaus geltend gemacht werden .

Die Anmeldungsfrist für heimatvertriebene
Landwirte zur Auswanderung nach den USA
wurde bis zum 5 . Februar verlängert .

Die erste öffentliche ' Kamevalssitzung der
hiesigen Kamevalsgesellschaft findet am
Sonntag , 20. Jan . , abends 19.33 Uhr im Gast¬
haus zum „Lamm “ statt Zweck der Veran¬
staltung ist die Besprechung und Beratung
über die Ausgestaltung des für Fastnachts¬
sonntag vorgesehenen Fastnachtsumzuges .
Wünsche , Vorschläge und Anträge werden be¬
reitwilligst entgegengenommen , aus welchem
Grund die Kamevalsgesellschaft zu recht
zahlreichem Besuche einladet .

Jahresberichte der Busenbacher Vereine
Busenbach . Am Samstagabend hatte der Ge¬

sangverein „Freundschaft “ seine Mitglieder
und Sangesfreunde zur Generalversammlung
in den „Adler “ eingeladen . Nach einem Lied
des Chores und einer kurzen Totenehrung
gab der 2. Vorstand Alois Becker einen um¬
fassenden Tätigkeitsbericht , in dem die kul¬
turelle Arbeit des Vereins durch die Pflege
des deutschen Liedes deutlich zum Ausdruck
kam . Als die Marksteine in dieser Kulturmis -
sion darf das Chorkonzert im Frühsommer
1951 erwähnt werden . Leider wurde diesem
Konzert nicht das 'Interesse entgegengebracht
wie es der Verein nach seinen gesärmlichen
Leistungen hätte beanspruchen dürfen . Einen
sehr angenehmen und nachhaltigen Eindruck
hinterließ der Verein in Forbach (Murgtal ) ,
wo er sich anläßlich des 100jährigen Beste¬
hens des Gesangvereins „Hohe Murg “ an des¬
sen Freundschaftssingen beteiligte . Desglei¬
chen beim 100jährigen Stiftungsfest des Ge¬
sangvereins „Sängerkranz “ Spinnerei . Auch
im laufenden Jahr will sich der Verein der
Pflege des deutschen Liedes und insbesondere
des deutschen Männergesangs intensiv wid¬
men . Verschiedene Veranstaltungen sind da¬
für in Aussicht genommen . Einen schweren
Verlust erlitt der Verein durch den Tod sei¬
nes 1 . Vorstandes Willi Eble . Außer ihm hatte
der Verein noch drei Mitglieder durch Tod
verloren . Einen erfreulichen Aufschwung
konnte der Verein im letzten Jahr verzeich¬
nen . Nicht nur stieg die Mitgliederzahl auf
200 , sondern der Chor konnte auf rund 70
Sänger , in der Mehrzahl Jugendliche , gestei¬
gert werden . Der Chor , der unter Leitung
von Musiklehrer J . Gärtner steht , wird unter
dessen Direktion zweifellos sein gesangliches
Niveau mit diesem ausbaufähigen Stimmen¬
material erheblich steigern können . Bei den
Wahlen zur Verwaltung wurden diese durch
geringe Veränderungen erneut wieder in ihre
Ämter berufen . Eine gute Kassenführung
sichert dem Verein auch in der Zukunft seine
Position . Diese Hauptversammlung , die einen
harmonischen Verlauf nahm , wurde durch
einige Lieder ergänzt und geschlossen .

Auf Sonntagnachmittag hatte die Freiwillige
Feuerwehr ebenfalls in den „Adler “ die Ka¬
meraden zu ihrer Generalversammlung ein¬
geladen . Auch hier kam in den Tätigkeits¬
berichten des Kommandanten und seines
Stellvertreters die segensreiche Arbeit unse¬
rer Wehr im Interesse der Allgemeinheit zum
Ausdruck . Leider wird diese selbstlose Arbeit
der Freiw . Feuerwehr , wie es hauptsächlich
einige ältere Kameraden mit bitteren Wor¬
ten kritisierten , von der Allgemeinheit gar
nicht gewürdigt . Man betrachtet die Freiw .
Feuerwehr meistens als notwendiges Übel , ja
sogar für unnötig , als einen Verein , der die
Gemeinde nur Geld kostet . In 12 Übungen
wurde versucht , die Wehr zu einem einsatz¬
fähigen , schlagkräftigen Abwehrinstrument im
Brandfall zu schulen . Einmal wurde dieser
Einsatz bei einem Waldbrand notwendigA -ei -
der fielen trotz allem Einsatz von Wehr und
Bevölkerung dem Brand 1,5 Hektar Jungwald
zum Opfer . Vier Kameraden mußte die Wehr
auf ihrem letzten Gang begleiten . Durch An¬
schaffungen einiger notwendiger . Geräte
konnte sich die Wehr etwas modernisieren .
Auch im laufenden Jahr sollen weitere Ge¬
räte beschafft werden , um allen Eventualitä¬
ten gewachsen zu sein . Ebenso will die Wehr
durch eine bessere Disziplin den Probenbe¬
such der aktiven Mitglieder steigern . Unklar¬
heiten , wer die Feuerschutzabgabe bezahlen
muß od . nicht , sollen bereinigt werden . Einen
intensiveren Ausbildungsplan will das Kom¬
mando der Wehr im laufenden Jahr zuf Richt¬
schnur seines Handelns machen . Ausbildungs¬
lehrgänge für Gruppenführer sollen diese Ar¬
beiten ergänzen . Für die Zukunft stehen der

Freiw . Feuerwehr mit dem alten Kommando
Lorenz Steppe und Alois Bauer III sowie
ihren bisherigen Mitarbeitern die bisher be¬
währten Kräfte zur Verfügung .

Nach längerer Pause trat am Sonntagabend
die Kolpingsfamilie mit einem Schauspiel ,
„Der Glockenguß zu Breslau “ oder die „Ar¬
mensünderglocke im Magdalenenturm “ , vor
die Öffentlichkeit . Dieses Drama , das die
menschlichen Charaktereigenschaften in allen
ihren Schattierungen zeigte , hat einen Glok -
kenguß zum Inhalt . Dieses Stück , das an
Wucht und Dramatik die bisher gezeigten
weit übertraf , spielt in der zweiten Hälfte des
16 . Jahrhunderts in der niederschlesischen
Metropole . Hauptlehrer Schneiderbanger führ¬
te Regie und schuf durch lebensechte , die
Wirkung erhöhende Szenerie eine wirklich¬
keitsnahe Atmosphäre . Die Darsteller gaben
ihre Rollen lebensecht . Ferd . Hunzelmann gab
den Meister Konstantin mit seinem leicht ent¬
brennenden Jähzorn vollkommen . Auch sein
Geselle Max , den sein Meister ob seiner
Selbsttätigkeit beim Guß der Glocke erdolch¬
te , hatte in Rolf Dreher den geeigneten Dar¬
steller . Alle anzuführen würde den Rahmen
eines Berichtes übersteigen . Nur Rosel , Toch¬
ter des Glockengießers (Rösle Schwab ) , sei
noch ob ihrer überzeugenden Spielweise an¬
erkennend erwähnt . Der Abend , der eine den
Saal füllende Zuschauerzahl aufwies , wurde
durch Solovorträge von Kapellmeister Stier
(Karlsruhe ) auf der Konzertzither wirkungs¬
voll erhöht und umrahmt,die ebenso wie das

Schauspiel mit herzlichem Beifall quittiert
wurden .

Ein Drittel aller Kriegsrenten wird zu Un¬
recht bezogen ! Gegen diese die Kriegsopfer
beleidigenden Äußerungen von Bundesjustiz¬
minister Dehler - wird die Ortsgruppe der
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen in
einer am Freitagabend stattfindenden Protest¬
versammlung im „Adler “ Stellung nehmen .
Hierauf seien alle Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen jetzt schon aufmerk¬
sam gemacht und eingeladen .

Geburtstag feierte am Montag , 14. Jan .,
Helena Egensberger ihren 71 . und am Don¬
nerstag , 17 . Jan ., feiert Anna Keller ihren
85. Wir gratulieren . e.

Kcidjenbarf)
Reichenbach . Am Dreikönigssonntag hielt

die Ortsgruppe im vollbesetzten Kronensaal
ihre erste Weihnachtsfeier ab . Vorsitzender
Anderer begrüßte die Anwesenden , wobei
auch jene nicht vergessen wurde , die uns
fern von der Heimat geblieben sind . Alsdann
wurde das Theaterstück „Wenn die Heimat
ruft “ (Nie wieder Krieg ) Drama in 4 Auf¬
zügen , aufgeführt . Das Orchester . der kathol -
Jugend sowie Fräulein Hede Wettach am Kla¬
vier verschönerten durch ihre Musikstücke
den Abend . Theaterspieler und Musiker ern¬
teten reichen Beifall . *

Das Theaterstück sowie das Lustspiel „Der
Kuhhandel “ werden auf vielseitigem Wunsch
am Sonntag , 20 . Januar , abends 19 Uhr , wie¬
derholt . Hierzu sind alle Freunde und Gönner
unserer Gemeinde sowie der Nachbargemein¬
den eingeladen . ea .

Durdi Obstbau zum Wohlstand
Lehrvortrag und Generalversammlung des Obstbauvereins Sulzbach

Am Sonntag , 13 . Jan . , fand im Gasthaus
zum „Grünen Baum “ der angekündigte Lehr¬
vortrag von Obstbauinspektor Groß vom
Augustenberg statt . In flüssigen , unterhalt¬
samen Worten gab der Redner vor allem eine
durch Lichtbilder veranschaulichte Gegen¬
überstellung von „gut “ und „schlecht “ . Vor¬
bildliche Obstanlagen und einwandfreie Obst¬
bäume standen ihren weniger beispielhaften
Artgenossen gegenüber und der Unterschied
war ^ meistens so gewaltig , daß er auch dem
Laien aufgehen mußte . Um so leichter dürfte
es den fachmännischen Zuhörern werden , nun
die Nutzanwendung aus dem Gehörten und
Gesehenen zu ziehen . In einer weiteren Bil¬
derfolge ließ Herr Groß die vielen krabbeln¬
den , kriechenden und fliegenden Schädlinge
in langer Reihe aufmarschieren und machte
auf ihre wesentlichen Merkmale und die Art
der von ihnen verursachten Schäden aufmerk¬
sam . Erstaunlich , was z . B . eine einzelne die¬
ser an sich so kleinen , unscheinbaren Maden
in der Vertilgung von Blättern , Früchten oder
Baumholz leistet Ausgewachsene Bäume , ja
ganze Kulturen fallen diesen Schmarotzern
zum Opfer , wenn ihnen nicht mit den in den
verschiedenen Spritzmitteln gegebenen Ab¬
wehrmöglichkeiten entgegengetreten wird .
Mit dem Dank des Vorstandes des Obst - - und
Gartenbauvereins an den Redner leitete man
von dem öffentlichen Teil der Veranstaltung
zur Generalversammlung des Vereins über .

Nach Verlesung der Tagesordnung erstat¬
tete Vorstand Baumgärtner den Geschäfts¬
bericht und überließ anschließend dem Kas¬
sier des Vereins zur Abgabe des Kassenbe¬
richts das Wort , welcher Aufgabe sich dieser
in einmaliger Kürze entledigte . Die im näch¬
sten Punkt der Tagesordnung vorgenomme¬
nen Neuwahlen brachten dem Verein mit ge¬
ringen Änderungen die bisherige Leitung . Zu
dem seitherigen Vorstand, . B aumgärtner ,
dem die Versammlung durch Wiederwahl ihr

Vertrauen aussprach , treten als weitere Funk¬
tionäre die Mitglieder Otto Gingelmeier und
Wittig und als Beisitzer die Mitglieder Mül¬
ler und Rubel . Der Punkt „Verschiedenes “
bestand in der auszugsweisen Verlesung eini¬
ger einschlägiger Verordnungen und Hinweise .Es wurde für das Jahr 1952 eine Lehrfahrt
mit Omnibus vorgesehen . Sie soll zur Zeit
der Zwetschgenreife nach Bühl führen und
mit einem Besuch des Bühler Obstgroßmark¬
tes verbunden werden .

Mit einem Aufruf an die Mitglieder zur ak¬
tiven Mitarbeit schloß Vorstand Baumgärt¬
ner die zufriedenstellend besuchte Versamm¬
lung .

Sport - Nachrichten der EZ
3000 DM Baugeld fielen nach Ettlingen

Im 23 . Toto des West -Süd -Blocks fielen bei
der Baugeldausschüttung 3000 DM an einen
Ettlinger Tipper .

Berichtigung
Bei den von uns veröffentlichten Toto -Ergebnis¬sen vom letzten Sonntag muß es unter 4 . richtigheißen : Alemannia Aachen — Preußen Dellbrflck

1:0 , richtiger Tip 1.

Reichenbach
Sport . Unsere Fußballer treten am Sonn¬

tag mit der 1 . und 2. Mannschaft zum fälligen
Rückspiel in Pfaffenrot an . Wenn die Fuß¬
baller ihre Erfolgserie fortsetzen wollen , muß
in Pfaffenrot mit aller Energie gekämpft
werden . Hoffen wir das Beste . Abfahrt mit
Omnibus 12 Uhr „Sonne “
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Entwarf für Ueberleitnngsgesetz
Einsetzung von Landeskommfssaren in den Landesbezirken

Neuer Hüttenverein gegründet
Aus Teilen des ehemaligen Klöckner-

Komplexes
Als erste der fünf innerhalb der Neuordnungder westdeutschen Montanindustrie vorgesehe¬

nen Kohle -Eisen -Verbundgesellschaften ist die
»Nordwestdeutsche Hüttenverein A .G .“ mit dem
Sitz in Duisburg gegründet worden . Sie umfaßt
von den aus den ehemaligen Klöcknerwerken
hervorgegangenen verselbständigten Unterneh¬
men die beiden eisen - und stahlerzeugenden
Werke „ Georg Marien -Werke A .G .“ , Osnabrück ,die „Stahlwerke Haspe AG .“ , Hagen -Haspe , sowie
die weiterverarbeitenden Betriebe „ Mannstädt -
Werke GmbH . “ , Troisdorf , und „ Düsseldorfer
Drahtindustrie GmbH .“ , Düsseldorf , ferner die
„Bergwerke Viktor -Ickern AG . “ , Castrop -Rauxel .
Die Gesamtbelegschaft beläuft sich auf rd . 29 000
Arbeiter und Angestellte . Die Kohlenförderung
betrug im letzten Jahr 2,2 Millionen Tonnen , die
Rohstahlkapazität liegt bei 1,2 Millionen Tonnen .

Kann der Sterlingblock gerettet werden?
Die ( Finanzminister der neun Commonwealth -

Staaten sind in London zu einer Konferenz zu¬
sammengetreten , auf der das Problem , wie der
Sterlingblock in Anbetracht der immer größer
werdenden Kursdifferenz zum US -Dollar zu¬
sammengehalten werden kann , gelöst werden
soll . Den Vorsitz führt der britische Schatz¬
kanzler Butler , der bereits gesagt hat , der Ster¬
lingblock werde gegenwärtig vom Bankrott be¬
droht . Die Staaten des Sterlingblockes verfüg¬
ten zur Zeit nur noch über Reserven in Höhe
von 2,3 Milliarden Dollar : In den letzten sechs
Monaten sei Gold im Werte von 1,5 Milliarden
Dollar abgeflossen . In unterrichteten Kreisen
wird die Ansicht vertreten , daß nur noch eine
Maßnahme den Sterlingblock retten könne : die
drastische Einschränkung der Importe durch alle
Mitgliedstaaten . Es erscheint jedoch bis jetzt
unsicher , ob sich überhaupt alle Commonwealth -
Staaten hierzu entschließen können . Neben den
neun Mitgliedern des Commonwealth : Großbri¬
tannien , Kanada , Australien , Neuseeland , Süd¬
afrika , Indien , Pakistan , Ceylon und Südrhode¬
sien gehören auch noch andere Staaten dem
Sterlingblock an . '

Bücher und Zeitschriften
Neuer Steuerkalender 1952

mit Buchungstabellenund Budiungshinweisen. WilhelmStoll -
fuß Verlag Bonn . DM 1.20

Dieser handliche Steuerkalender, der in übersichtlicherAn¬
ordnung durch ein Jahr hindurch ein klares Bild über den
Stand der jeweiligenSteuerbearbeitungenund die Zahltermine
für alle Steuersachen bietet , schützt jeden Benutzer vor un¬
angenehmenSäumniszuschlägenund allen Verspätungsfolgen.
Er wird wie in den Vorjahren wieder vielen Steuerzahlern
das Leben erleichtern.

Rheinwasserstand am 16. 1 . : Konstanz 283 (— 1 )
Rheinfelden — ( — ) Breisach 172 ( — 4)
Straßburg 275 ( 13 ) Maxau 466 ( — 24 )
Mannheim 375 ( —45j Caub 348 (—44)

Wettervorhersage
Wechselnd, meist aber starke Bewölkung

mit einzelnen schauerartigen Niederschlägen,
auch in der Ebene später zum Teil mit Schnee
oder Graupeln vermischt. Höchsttemperaturen
vier bis sieben Grad, Tiefsttemperaturen um
null Grad . In höheren Lagen allmählich

* Übergang zu leichtem Frost.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr ) : -f6 3
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Tübingen (Isw) . Der Staatspräsident von
Württembcrg-Hohenzollem, Dr. Müller, teilte
vor Pressevertretern mit, daß er dem Mini¬
sterrat des neuen südwestdeutschen Bundes¬
landes den Entwurf für ein Uberleitungsge¬
setz vorlegen werde. Das Uberleitungsge¬
setz , das bis zum Inkrafttreten der neuen
Verfassung gültig sein werde, sei zunächst
wichtiger als die Verfassung selbst. So müsse
das Uberleitungsgesetz die Termine für die
Auflösung der bisherigen Landtage und Re¬
gierungen der drei südwestdeutschen Länder
enthalten , ferner die Bestimmung, daß die
Verfassunggebende Versammlung auch die
Funktionen des ersten Landtags wahrnehme,
sowie Bestimmungen über die Zusammen¬
setzung der Regierung und den Namen des
neuen Landes.

Staatspräsident Dr. Müller schlug vor, für
die Übergangszeit bis zum Inkrafttreten der
Verfassung oder bis zum Erlaß eines Landes¬
verwaltungsgesetzes die bisherigen Länder¬
ministerien mit einem von der Zentralregie¬
rung ernannten Landeskommissar an der
Spitze als Landesbezirksverwaltunsen ein-

. In der Stadt der Quadrate ist’s gegenwärtig
ziemlich mulmig. Die „Mannemer“ sind regel¬
recht wütend. Voller Empörung und Aufre¬
gung, die sich in wortreichen und nicht gerade
sehr sanften Temperamentsausbrüchen Luft
macht, diskutiert man auf allen Plätzen und
Straßen den jüngsten Mord an einem Taxi-
Chauffeur. 45 Jahre war der Mann, verhei¬
ratet . Neben seiner Frau warten nun fünf
Kinder vergeblich auf das Heimkommen des
Vaters. Seit knapp einer Woche erst fuhr er
eine Taxi-Droschke . Einen Volkswagen. Seine
letzten nachweisbaren Fahrgäste waren drei
farbige Besatzungssoldaten. Von ihnen fehlt
bisher jede Spur. Trotz intensivster Fahn¬
dungsarbeit der deutschen und der amerika¬
nischen Polizei . Die Ermittlungen nach dem
oder den Mördern setzte einen bereits fein
eingespielten, präzis arbeitenden Apparat von
Amts /wegen in Gang. Dazu auch einen vier¬
beinigen Reifer . Als Spursucher. „Asta“ hat
sich bereits vielfach in ähnlichen oder glei¬
chen Fällen in hervorragender Weise bewährt .
Wenn sich die Merkmale allerdings in Matsch
und Wasser — wie in diesem Fall im Rhein¬
strom selbst — verlieren , steht er schweif¬
wedelnd und wütend bellend vor dem natür¬
lichen Ende seiner „kriminalistischen Lauf¬
bahn“ . Vorübergehend wenigstens.

Nachts gegen 1 .30 Uhr sah ein Arzt in sei¬
ner Straße beim Heimweg einen deutschen
Volkswagen mit brennenden Scheinwerfern
am Bordstein stehen. Es schien alles in Ord¬
nung. Er schöpfte keinerlei Argwohn. Erst
später bei seinen Angehörigen oben in der
Wohnung kam ihm jedoch die Geschichte nicht
ganz geheuer vor. Er sprang die Treppen hin¬
unter , näherte sich dem noch immer an der
gleichen Stelle parkenden Wagen , riß die Tür
auf und - prallte entsetzt zurück. Ob des
Bildes , das sich ihm bot, packte ihn das
Grauen. Ein Mann, allem Anschein nach der
Fahrer des Taxi, lag mit dem Kopf — blut¬
überströmt — auf dem Rücksitz, die Beine
hingen über die Vordersitze in Fahrtrichtung .

zusetzen. Diese Regelung nehme keine Ent¬
scheidung über die endgültige Zahl der Lan¬
desbezirke, den Sitz ihrer Verwaltung und
ihre Zuständigkeit vorweg.

Ferner schlug Dr. Müller vor, zwischen der
Regierung des neuen Bundeslandes und den
Gemeinden und Kreisen Mittelinstanzen zu
schaffen, die den verschieden gelagerten Ver¬
hältnissen in dei) einzelnen Landesbezirken
am besten Rechnung tragen könnten. Man
solle die Interessen der einzelnen Landes¬
teile wahren , doch habe die Dezentralisation
ihre Grenzen dort, wo man versuche, die Ein¬
heit des Landes zu torpedieren.

Zur Verwaltungsreform sagte Dr. Müller,daß schon in der Überleitungszeit etwa ein
Drittel des gesamten Personalbestandes der
zentralen Behörden entlassen werden könne.
Man werde dabei auf jeden Fall die recht¬
lichen Bestimmungen einhalten . Einen Teil
der Entlassenen werde voraussichtlich der
Bund übernehmen, ein Teil der Beamten
werde in den Wartestand versetzt . Der end¬
gültige Umfang der Personaleinsparungen
werde sich erst nach Jahren zeigen .

Der Fahrzeuglenker war tot . Daran war nicht
zu zweifeln. Ermordet, erschlagen, ausgeplün¬
dert . . •

Diese Feststellungen mußten auch die alar¬
mierten Angehörigen der zuständigen Poli¬
zei- und Staatsanwaltschaftsdienststellen ma¬
chen . Mord , vorsätzlicher Mord mit Raub,
lautete das Delikt, begangen ungefähr eine
Stunde vor Entdeckung des Toten durch den
Mannheimer Arzt.

Auf dem Polizeipräsidium herrscht Hochbe¬
trieb . Bereits Hunderte von Vernehmungen
wurden durchgeführt . Auch einige Verhaf¬
tungen vorläufiger Natur vorgenommen. Am
Dienstag/vormittag wollten Gerüchte wissen,
daß man die Täter bereits geschnappt habe.
Leider bewahrheiten sie sich nicht. Nach wie
vor ist die Polizei "äuf die Mitwirkung der
Bevölkerung mit angewiesen. Auch die klein¬
sten Details ' können zur Überführung der
Mordeesellen führen.

Die~Tat läßt sich nur an Hand von gewon¬
nenen Eindrücken rekonstruieren . Seine letz¬
ten Fahrgäste müssen den Fahrer — Emil
Bauer — von hinten überfallen , gewürgt und
schließlich mit einem schweren, stumpfen Ge¬
genstand erschlagen haben. Als Beute fielen
ihnen ganze 100 DM und eine alte braune
Brieftasche in die Hände. Noch im Sterben
rief Bauer, wie nichtsahnende Zeugen sieh
später erinnerten , leise wimmernd den Vor¬
namen seiner Frau . Passanten wollen es deut¬
lich gehört, aber an eine Unterhaltung von
Fahrgästen im Innern des dunklen Wagen¬
fonds gedacht haben.

Im Kriege erlebte die Großstadt an Rhein
und Neckar die meisten Fliegeralarme , heute
steht sie in dem Reif , die Rekordziffer in der
Uberfallstatistik auf Taxi-Chauffeure in der
ganzen Bundesrepublik zu" halten . Nur Mün¬
chen dürfte hier noch „konkurrenzfähig“ sein.
Wann, so fragt die deutsche Bevölkerung be¬
unruhigt und verbittert , werden diese furcht¬
baren Vorgänge wieder aufhören? W. M.

VOM TAGE
Karel Kreibich, der tschechoslowakische

Botschafter in Moskau, ist von seinem Posten
abberufen worden . Kreibich war ein Freund'
des jetzt verhafteten Rudolf Slansky.

Die Bewegungsfreiheit der Diplomaten in¬
nerhalb des Moskauer Verwaltungsdistriktes
ist mit sofortiger Wirkung auf einen Radius
von 40 km beschränkt worden. Weiter ist den
Diplomaten untersagt worden, gewisse „Sperr¬
bezirke“ zu betreten .

Die israelische Regierung wurde vom Par¬
lament ermächtigt , auf der Grundlage des
Vorschlages der deutschen Bundesregierung
in Verhandlungen über die israelischen Ent¬
schädigungsansprüche zu treten.

Die Militärdienstpflicht in Dänemark wurde
auf Grund der Empfehlungen des Atlantik—
paktrats auf 18 Monate ausgedehnt. Außer¬
dem wurde eine Erhöhung der Verteidigungs¬
ausgaben von 2,22 auf 2,65 Milliarden Kro¬
nen beschlossen.

Japan wird Rot-China nicht anerkennen,
wie der japanische Premier Yoschida den
USA gegenüber versicherte. Dagegen hofft
Japan , mit Nationalchina einen gegenseitigen
Friedensvertrag abzuschließen.

Die Wintersportler der Ostzone werden der
Einladung zur VIII . Internationalen Winter¬
sportwoche in Garmisch-Partenkirchen nicht
Folge leisten , wie sie jetzt in einem Brief
an das Sportkomitee Garmisch bekanntgaben.

Bei einem Aufstand in Budapester Fabri¬
ken sollen nach einer Meldung aus Jugosla¬
wien mehrere hundert ungarische Arbeiter
verhaftet worden sein.

Der griechische Ministerpräsident Venizelos
wird am 15 . Februar Italien einen offiziellen
Besuch abstatten .

Der bayerische Landtag hob die Immunität
des Bayernpartei -Abgeordneten Volkholz auf, ,
dem Verleitung zum Meineid, üble Nachrede ,
Untreue , Unterschlagung und Nötigung vorge¬
worfen werden.

König Talal von Transjordanien traf in Ita¬
lien ein. Er wird einige Tage in Rom als Gast
des Staatspräsidenten Einaudi weilen und am
Freitag vom Papst in Audienz empfangen.

Das US-Repräsentantenhaus genehmigte
eine zehnprozentige Solderhöhung für alle
Angehörigen der amerikanischen Streitkräfte .

Kapitän Carlsen ist von London nach New
York geflogen. Ihm wird neuerdings vorge¬
worfen , er habe nach der Havarie der „Flying :
Enterprise “ nicht früh» genug Notrufe ausge -
sandt.

Bundespräsident Heuss hat den zur Zeit in
Bonn weilenden holländischen Wirtschafts - -
minister van der Brink empfangen.

Paul Porter , der bisherige geschäftsführende
Bevollmächtigte der US-Verwaltung für ge¬
genseitige Sicherheit, wurde zum Europa-Di^
rektor dieser Verwaltung mit Sitz in Paris
ernannt .

Der Außenpolitische Ausschuß des _US-Re-
präsemantenhauses — sprach —sith “ ürhsfhMtig
für die Aufnahme Griechenlands und der
Türkei in den Atlantikpakt aus.

Die Kriegsschiffe der US-Marine, die acht
spanischen Häfen einen sechstägigen Freund¬
schaftsbesuch abgestattet haben, sind wieder
in See gegangen.

Generalmusikdirektor Szenkar in Madrid
Generalmusikdirektor Professor Eugen

Szenkar ist nach Madrid abgereist, um das
Nationalorchester Madrid in einer Reihe von
Konzerten zu dirigieren . Professor Szenkar
wird sich drei Wochen in Madrid aufhalten.
Der Dirigent hatte vor kurzem mit großem
Erfolg in Barcelona dirigiert .

Mannheim - Stadt eines tragischen Rekords
Kinderreicher Vater rief in Todesangst nach seiner Frau

ZU MIETENGESUCHT
Komfortable

5 6 -Zlnuner-Uloliniiiy
mit Heizung und Bad für
leitenden Herrn eines Karls¬
ruher Unternehmens zum
1 . 4. , ggf . auch später gesucht .
Angeb. unter 128 an die EZ

ZIWERMIETEN
Gut möbliertes Zimmer an

nur berufstätigen Herrn zu
vermieten.
Zu erfr . unter 145 in der EZ

ZU VERKÄUFEN
Küchenherd

zu verkaufen.
Zu erfr . unter 152 in derEZ

Häckselmesser
zu haben b . Schmiedemeister
Sieg . Daselbst sind kleinere
Militär -Hufeisen abzugeben

STEILENGESUCHE
Junge Frau sucht Arbeit (mög¬

lichst halbtags) .
Zu erfr . unter 146 in der EZ

Läfti^ e Haare
beleihst garantiert

fchmerzloe - unö zuoerläfflg

„ ARTISIN "
Enthaarungocreme
Tube zu 1.50 u . 2 .50

Sicher zu haben :

Drogerie R . CMtnnift
Leopolöftr. 7 Telefon 290

Man muß sie
probiert haben,

um zu wissen . . .

Bitte, kosten Sie doch selbst einmal :
dann werden Sie verstehen , warum fast
jede zweite Hausfrau Sanella verlangt . *
Sanella schmeckt so frisch , so fein und
rein . Das ist der Brotaufstrich , den Ihre
ganze Familie gern ißt .

‘ 17 437 Hausfrauen wurden befragt ,
wie sie sich Margarine wünschen —
u nd so bekommen Sie heute Sanella !

Die frische

SAN EUA feiner im Geschmack!
Sa4ST

^ eer Stadtverwaltung sowie allen , die mir zu meinem
80 . Geburtstag Glückwünsche und Geschenke über¬
mittelten, danke ich hierdurch recht herzlich

Spinnerei 15
‘Syrern SZmalte Später

Wohin am Samstag abend ? In die Stadthalle !
Zur Eröffnung der Fastnachtsbälle

®l«usäSei& s ®aII
des Fußballvereins

Vorverkaufsstellen : Buchhandlungen Lechner, Leopoldsti. und
Markusdi, Kronenstraße. — Für Mitglieder: Vereinslokal Bad . Hof.
Mitglieder 1 Karte DM 1.— Nichtmitglieder DM 1.50

BEKANNTMACHUNGEN
Amtsgericht Ettlingen

Im Konkursverfahren über das Vermögen der Firma ATODONT-Werk, Ettlingen
ist zur Abnahme der Schlußrechnung , zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Verzeichnis der bei der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen und
die Festsetzung der Vergütungen und Auslagen der Gläubigerausschußmitglieder
Schlußtermin bestimmt auf : Freitag, den 8 . Februar 1952 , vormittags9 .00 Uhr vor
dem Amtsgericht , I . Stock , Zimmer Nr. 5 . Mit dem Schlußtermin wird die Prü¬
fung ^ jf-spätet angemeldeter Forderungen verbunden. Ettlingen, 10 . 1. 1952

Endlich freie Sicht durch

KILAR ' GILA
in der Tube , der unentbehrliche Helfer bei Frost
und Kälte gegen Beschlagen und Vereisung der
Scheiben bei Autos und Schaufenstern, für Brillen
und für den Spiegel im Bad .

Autorisierte Verkaufsstellefür Ettlingen

Badenia -Drogerie R. Chemnitz - Ettlingen

Schnell getränt
ohne Sonne

Die vor dem Kriege millio¬
nenfach bewährte weiße
Bitalis-Creme ist jetzt wie¬
der erhältlich.
DieweisseBitaiiscreme
ist Hautnährcreme und
Bräunigungscreme zugleich
Sie entwickelt auf der Haut
innerhalb von 20 Minuten
ohne Sonne eine Tönung,
die Ihnen ein frisches, schön
gebräuntes Aussehen ver¬
leiht . Die Tönung ist mit
Seife oder Gesichtswasser
abwaschbar, sonst jedoch
wetterfest .
Kaufen Sie sich eine Dose
dieser vielbegehrten weißen
Creme, die keinen Puder
enthält , völlig unschädlich
ist und Ihr Gesicht ver¬
schönt und verjüngt .
Hauptverkaufsstelle :
DrogerieRud . Chemnitz
Ettlingen Leopoldstraße

VERSCHIEDENES
Wer übernimmt engl. Korre¬

spondenz ? Findling, Kugel¬
lager, Kolpingstr. 1

Suche Herrn
bis zu 55 Jahren zwedes ge¬
meinsamer Reisetätigkeit̂
guter Artikel , schöner Ver¬
dienst. Pkw steht zur Verfüg .
Angeb. unter 180 an die EZ

Pachtverträge
sind wieder zu haben bei
Buchdruckerei A. Graf
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^Umschau in Siarl sruhe
Neue Wohnungen für Umsiedler

Karlsruhe (lsw). Im Jahre 1952 sollen
540 heimatvertriebene Familien aus den nord-
badischen Förderbezirken Tauberbischofsheim,
Mosbach , Buchen und Sinsheim nach Mann¬
heim und Pforzheim umgesiedelt werden. Es
handelt sich dabei um Arbeiter , die bereits
in den Städten Mannheim und Pforzheim
beschäftigt sind, sowie um Dauerarbeitslose,
die im nordbadischen Hinterland in ihrem
Beruf nicht in Arbeit vermittelt werden kön¬
nen. Für diese Umsiedler werden in Mann-
heim und in Pforzheim 200 Wohnungen ge¬baut , die bis zum Herbst bezugsfertig sein
werden.

Uber 10 000 Wohnungen gefördert
Karlsruhe (lid) . Bis zum 31 . Dezember

1951 hat die Badische Landeskreditanstalt , die
im Landesbezirk Nordbaden und im heutigen
Südbaden die öffentliche Wohnungsbaufinan¬
zierung durchführte , insgesamt 4 900 Anträgemit einer Gesamtsumme in Höhe von rund
79,5 Millionen DM bewilligt. Außerdem wur¬
den insgesamt 23 Wohnheime mit etwa 950
Räumen finanziert.

Verkehrsunfälle forderten 217 Todesopfer
Karlsruhe (lsw). Bei 14258 Verkehrs¬

unfällen , die sich im letzten Jahr in Nord¬
baden ereignet haben , wurden 271 Personen
getötet . Unter den Toten befanden sich nach
Mitteilung der Kriminalpolizei Karlsruhe 30
Kinder unter 14 Jahren . 8 743 Verkehrsteil¬
nehmer wurden bei den Unfällen verletzt.
Die meisten Unglücksfälle entstanden durch
falsches Überholen und Nichtbeachtung der
Vorfahrt . Der gesamte Sachschaden wird mit
5 754 161 DM angegeben.
KFD darf nicht in die Karlsruher Festhalle
Karlsruhe (lsw) . Eine von der KPD an¬

gesetzte Kundgebung, auf der der westdeut¬
sche KP-Vorsitzende Max Reimann in der
Karlsruher Festhalle über die gegen seine
Partei eingereichte Verfassungsklage spre¬
chen sollte, mußte abgesetzt werden . Die Stadt
hat der KPD die Benützung der Festhalle un¬
tersagt . Die Karlsruher KPD hat am Mitt¬
woch angekündigt , daß sie Schritte gegen die¬
ses Vorgehen der Stadtverwaltung unterneh¬
men will.

8 $ er basischen JCeitnal
US -Zigaretten mit Reichsmark bezahlt

Mannheim (lsw) . Zwei aus Frankfurt
stammende junge Männer wurden dieser Tagein Mannheim bei Schwarzmarktgeschäften
festgenommen. Sie hatten US-Soldaten Tau-,
sende von Zigaretten abgekauft und die Ware
mit alten 100-Reichsmark-Scheinen bezahlt.Die Polizei konnte bei den beiden Reichs -
marfe -Besitzern , die zum Abtransport ihrer
Beute gleich mit zwei Personenautos aus
Frankfurt gekommen waren , noch 33 Stan¬
gen mit 6600 Zigaretten beschlagnahmen.

Vierzig Hektar für die DLG -Ausstellung
Mannheim (lsw) . Vierzig Hektar gro£

wird das Gelände sein, auf dem die Wander¬
ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-

•Gesellschaft (DLG ) in Mannheim aufgebaui
wird . Ein zusätzlicher, zwanzig Hektar großer
Parkplatz wird eine große Besucherzahl er¬
möglichen. Die Ausstellung, zu der sich be¬
reits die Landwirtschaftsminister aus Jugo¬
slawien und Belgien angesagt haben, wird
rund eine Million DM kosten.

Pforzheim . In der Vorhalle des Pforz-
heimer Hauptbahnhofs griff die Polizei kürz¬
lich Zwei auswärtige Jugendliche auf, die
zwei Tage vorher aus der Erziehungsanstalt
in Sinsheim entwichen waren . (lwb)

Bonner Besuch in Kehl
Kehl (lsw ) . Eine Abordnung Bonner Re-

gierungsvertreter hat unter Führung von
Ministerialrat Dr . Isenberg vom Bundesfi¬
nanzministerium Kehl besucht, um sich an
Ort und Stelle über die wirtschaftlichen Mög¬
lichkeiten und Erfordernisse der Stadt zu
unterrichten . An den BesDrechungen mit der

Karlsruhe (lsw). Auf einer Tagung
des württemberg -badischen Städteverbandes
wurde in Schwäbisch Gmünd eine badisch-
württembergisehe Gemeindekammer gegrün¬
det. Die Eiammer besteht aus 23 Mitgliedern,
ihr Sitz ist zunächst Karlsruhe . In die Kam¬
mer wurden unter anderen die Oberbürger¬
meister Dr. Klett , Stuttgart , Dr. Heimerich,
Mannheim, Dr. Swart , Heidelberg, und Kah,
Schwäbisch Gmünd gewählt.

Wie der Geschäftsführer des württemberg¬
badischen Städteverbandes Dr. Hagen mit-
teüte , stand im Mittelpunkt der Gmünder Ta¬
gung die Beratung über die gemeinsamen Ar¬
beiten in einem zukünftigen Südweststaat .
Als Aufgabe der neugebildeten badisch-würt -
tembergischen Gemeindekammer bezeichnete
Dr . Hagen die Neuordnung des Gemeinde-
und Kreisrechts — im Gebiet des Südwest¬
staats gibt es insgesamt vier Gemeinderechte
— die Einschaltung in die zukünftigen Ver¬
waltungsorganisationen des Südweststaates
sowie die Reduzierung der Zahl der kommu¬
nalen Spitzenverbände.

Die neugebüdete Kammer beabsichtigt fer¬
ner die Bildung eines einheitlichen Städte¬
verbandes, der alle Städte mit 15 000 und
mehr Einwohnern umfassen soll .

Neue Personal-Ausweise eingeführt
770 000 DM für Salzwerk Kochendorf— Neues

Kirchensteuerrecht in Nordbaden
Stuttgart (ZSH ) . Der württemberg¬

badische Landtag verabschiedete in zweiter
und dritter Lesung ein Gesetz über Personal-
Ausweise , das im wesentlichen auf einem
einheitlichen Entwurf der Innenminister der
Bundesländer beruht und nähere Bestimmun¬
gen zu dem kürzlich vom Bundestag verab¬
schiedeten Gesetz enthält . Die neuen Perso¬
nalausweise, die keine Fingerabdrücke mehr
tragen, werden gebührenfrei ausgestellt . Je¬
der Einwohner Württemberg -Badens, der über
16 Jahre alt ist , der allgemeinen Meldepflicht
unterliegt und keinen Paß besitzt, ist nach
diesem Gesetz zur Führung eines solchen
Ausweises verpflichtet.

Zur Erneuerung der Aufbereitungs- und
Förderanlagen im Steinsalzwerk Kochendorf
hat der Landtag in einem Nachtrag zum
Staatshaushaltgesetz 1951/52 die Mittel von
200 000 auf 770 000 DM erhöht .

In einer Großen Anfrage wies die CDU-
Fraktion darauf hin , daß sich eine Reihe von
Eisenhändlem außerhalb des normten Han¬
dels auf zweifelhafte Weise der Bleche und
des Eisens bemächtige und ihre Monopolstel¬
lung ausnütze. Ministerialrat Krauß sagte als
Vertreter des Wirtschaftsministers , die eisen¬
schaffende Industrie sei erst bei einem Pro¬
duktionsindex von 100,6 Prozent angelangt,
während beispielsweise die Kraftfahrzeug¬
industrie bereits 161 Prozent des Standes von
1938 erreicht habe . Aus diesem Grunde könne
auch die Bekämpfung des Schwarzhandels
den Eisen- und Blechmangel nicht beseitigen.
Der CDU-Abgeordnete Simpfendörfer ver¬
wahrte sich gegen den Versuch einiger Ab¬
geordneten, die Wirtschaftspolitik der Bun¬
desregierung für die Eisen- und Blech-Ver¬
knappung verantwortlich zu machen. Vertre¬
ter der DG/BHE forderten eine verschärfte
Bekämpfung des Schwarzmarktes , drangen
aber mit einem diesbezüglichen Antrag nicht
durch.

Bonner Vertretung nahmen Landeskommissar
Schindele , Landrat Bechtold, BürgermeisterMarcello und Vertreter des Stadtrates teil.Die südbadische Regierung war durch den
Leiter des Referats Kehl bei der badischen
Staatskanzlei. Ministerialrat Dr. Mayer und
andere Referenten vertreten . In der Aus¬sprache befaßte man sich vor allem mit der

Einstimmig angenommen wurde ein sru -
Antrag auf Minderung der Wertzölle und die
Einführung von Exportprämien zum Schutze
der Gablonzer Industrie . Ebenfalls einstim¬
mig wurde die Regierung ersucht, die zur
Zeit bestehenden Zuzugsbestimmungen so
aufzulockem, daß die in ihrer Heimat zurück¬
gebliebenen Deutschen in Jugoslawien, Ru¬
mänien und Ungarn nach Württemberg ein-
reisen können.

In zweiter und dritter Lesung verabschie¬
dete der Landtag einstimmig ein Gesetz zur
Änderung des Kirchensteuer-Rechts im Lan¬
desbezirk Nordbaden. Die badische Landes¬
kirche in Nordbaden wird durch dieses Ge¬
setz ermächtigt, die im Jahre 1940 abgeschaffte
Bausteuer wieder einzuführen . Eine gewisse
Unruhe entstand , als die DVP-Abgeordnete
Emmy Diemer, Stuttgart , gegen die Devise
„Wohnungsbau statt Kirchenbau“ Stellung
nahm und darauf hinwies, daß die Dome des
Mittelalters in einer Zeit gebaut worden seien ,
in der die Menschen noch viel ärmer gewesen
seien als heute . Der Landtag vertagte sich
auf '30. Januar .

Karlsruhe (UP/lsw) . Dpr Erste Senat des
Bundesverfassungsgerichtseröffnete unter dem
Vorsitz von Präsident Dr. Höpker-Aschoff die
Verhandlung über die Klage der württem¬
berg-badischen Regierung gegen das Finanz¬
ausgleichsgesetz 1950 . In seinem Antrag, dem
sich die Hansestadt Hamburg anschloß , hatte
Württemberg'-Baden die Feststellung der Nich¬
tigkeit des Finanzausgleichgesetzes und eine
vorläufige Regelung durch einstweilige An¬
ordnung des Bundesverfassungsgerichtes ge¬
fordert.

Das Bundesverfassungsgericht beschloß , sich
bis zum 6 . Februar zu vertagen . An diesem
Tag wird das Urteil verkündet .

In der Verhandlung, an der neben den Ver¬
tretern der Landesregierung von Württem¬
berg-Baden, des Hamburger Senats, der Bun¬
desregierung und des Bundestags auch Dele¬
gierte der Landesregierung von Rheinland-
Pfalz und des Senats der Hansestadt Bremen
teilnahmen , erläuterte zunächst der württem¬
berg-badische Prozeßbevollmächtigte, Profes¬
sor Dr. Gerhard Wacke (Hamburg) die Klage.
Er bezeichnete die Leistungen, die Württem¬
berg-Baden im Vergleich zu anderen west¬
deutschen Ländern aufbringen muß, als un¬
gewöhnlich hoch . Sie wurden für das Rech¬
nungsjahr 1949 mit 129 Millionen DM ange¬
geben ; der nach dem Finanzausgleichsgesetz
sich ergebende Aufbringungsanteil für 1950
mit rund 71 Millionen. Württemberg-Baden
vertritt den Standpunkt , finanzschwache Län¬
der könnten nur insoweit am Ertrag anderer
Länder beteiligt werden , als dadurch die Füh¬
rung von deren selbständiger Haushaltswirt¬
schaft nicht gefährdet werde.

Die im Finanzausgleichsgesetz enthaltene
Bestimmung, nach der die Länder ihre Be¬
träge nach der Höhe der Gesamteinnahmen
entrichten müssen, widerspreche dem Grund¬
gesetz . Das Finanzausgleichsgesetz habe den
Bund ermächtigt, auf die Finanzen der Län¬
der einzuwirken. Gleichzeitig habe es den

Gewährung und Verwendung von Krediten ,
die Kehl in Aussicht gestellt worden sind.

Todtmoos klagt gegen Landratsamt
Todtmoos (lds ) . Das VerwaltungsgerichtKonstanz verhandelte eine Klage von Todt¬

moos und zweier Hotelbesitzer der Gemeinde
gegen das Landratsamt Säckingen. Das Land¬
ratsamt hatte 19%) die Umwandlung des
Hotels „Adler“ in Todtmoos in eine Heilan¬
stalt für Leichtlungenkranke genehmigt. Der
Gemeinderat vertritt den Standpunkt , daß
Todtmoos nicht in einen Lungenkurort um¬
gewandelt werden , sondern ein Klimakurort
bleiben soll . Er sprach zugleich dem Land-
ratsamt das Recht ab, eine so entscheidende
Konzession zu erteüen . Es entstehe dadurch
die Gefahr, daß Todtmoos als Kurort künftig
von Fremden gemieden werde . Der Auffas¬
sung des Gemeinderats steht allerdings ein
Gutachten aus dem Jahr 1939 entgegen, in
dem anläßlich eines damals, gestellten An¬
trags festgestellt wird , daß Todtmoos allge¬mein als Lungenkurort bekannt sei. Auch
würden dort seit Jahren Leichtlungenkranke
aufgenommen. Das Verwaltungsgericht steht
bei dieser Sachlage vor der grundsätzlichen
Entscheidung, ob das Landratsamt auch gegenden Willen der Gemeindeverwaltung Maß¬
nahmen erlauben darf , die geeignet sind, den
Charakter der Gemeinde als Kurort zu än¬
dern . Das Gericht beschloß , die Klage zuzu¬
lassen. Dem nächsten Termin soll eine ge¬richtliche Ortsbesichtigung vorausgehen.

Überlingen . Unbekannte Täter steck¬ten in die Fluglöcher des Bienenstandes einesImkers in Mittelstenweiler im Kreise Über¬
lingen brennende Schwefelschnitten. Dadurch
gingen 5 Bienenvölker ein. (lds)

Bund zum 300fachen Millionär gemacht. Es
sei bezeichnend für die Auswirkung des Ge¬
setzes , daß Württemberg-Baden, das selbst
keine vollkommeneSchulgeldfreiheit gewähre,
an Länder Zuschüsse bezahlen müsse, die die
Schulgeldfreiheit schon seit einiger Zeit ein¬
geführt hatten . Diese Länder müßten sich auch
eine Kontrolle über die Verwendung der Be¬
träge gefallen lassen. Es sei nicht die Auf¬
gabe des Finanzausgleichs, lebensunfähige
Länder, die nur einer verfehlten Grenzzie¬
hung ihre Existenz verdankten , künstlich am
Leben zu erhalten . Württemberg -Baden ist
der Meinung, daß dieser „finanzpolitischeKon¬
struktionsfehler “ des Bundes auf einem an¬
deren Wege geregelt und geklärt werden
müsse als auf dem Wege des Finanzausgleichs
in der jetzigen Form.

Die Antragsteller stießen auf eine starke
Opposition . Der Vertreter der Bundesregie¬
rung, Ministerialdirigent Herbert Fischer-
Menshausen, wies alle vorgebrachten Argu¬
mente zurück und erklärte , im Finanzaus¬
gleich gebe es keine Patentlösung . Weder die
Bundesregierung sei in der Lage, die Gerech¬
tigkeit des Finanzausgleichs zu beweisen,
noch seien diejenigen, die dieses Gesetz an¬
greifen, in der Lage, den Beweis für die Un¬
gerechtigkeit des Gesetzes zu erbringen . Dem
Antrag Württemberg-Badens und Hamburgs
müsse nach Auffassung der Bundesregierung
der Erfolg versagt werden.

Eine ähnliche Haltung bezog der Bundestag,
der durch den Bundestagsabgeordneten Seuf-
fert in einem Schreiben beantragte , den
Klage -Anträgen nicht stattzugeben. Ferner
wandte sich die Landesregierung von Rhein¬
land-Pfalz durch ihren Vertreter , Ministerial¬
rat Dr. Hans Schäfer, gegen die Verfassucngs-
klage. Schäfer betonte , das Land Rheinland-
Pfalz gehöre zu den armen Ländern des Bun¬
desgebiets und sei beim Finanzausgleich auch
benachteiligt worden . Es habe aber nicht die
gleichen Folgerungen gezogen wie Württem¬
berg-Baden.

Gemeinsame Gemeindekammer gebildet
Neuordnung des Gemeinde - und Kreisrechts

Die Finanzausgleichs -Klage
Urteilsverkündung am 6 . Februar - Bundesregierung und Bundestag gegen Württ. -Baden

flOMRN VON HARALD SAUMGAR . TEN
Copyright by Carl Duncker , Berlin ,
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

STRASSBECK

(7. Fortsetzung)
Die Kassiererin lehnte sich in ihrem Stuhl

zurück und holte einmal tief Luft. „Kinder,
da hättet ihr den Kriminialrat sehen müssen .
Nein, so ' was Galantes. Er schiebt mir “nen
Stuhl hin . Bitte , nehmen Sie Platz, Fräulein
Stemmler , und nun schildern Sie mir einmal
den Mann genau. Wie sah er aus? Groß ,
klein , dick , hager und so fort . Ich gebe mir
alle Mühe. Ihr wißt Ja, ich habe ein gutes
Gedächtnis und kann euch alle Kassenein¬
nahmen der letzten Wochen hersagen. Na , ich
fange an. Er war ein kräftiger Mann , noch
jung . Bartlos — na , das besagt ja nicht viel .
So ein bißchen wie ein Seemann, denke ich.
Er hatte einen weichen Hut auf mit einem
breiten Rand. Was der Mann getan habe,wollte der Kriminalrat wissen, als ich ihm
kein Billett mehr verkaufte . Ob er auf den
Zirkuseingang zugegangen sei. Das hatte ich
noch gesehen, aber hinein konnte er ja nicht
ohne Billett. Wir haben eine sehr scharfe
Kontrolle. Gut, na, dann konnte ich endlich
gehen.“

Muschi hatte mit Mühe ihren Redestrom
unterdrückt . Jetzt sprudelte sie los. „Mei
Mann sagt doch, es sei alles so verdreht
gewese, der Orlando sei fortgewese und . . .“

Die Kassiererinerbleichte . „Der Orlando . . .“
flüsterte sie gedankenlos vor sich hin , „der
Orlando . . .“ Aber der kleine Ausruf ver¬
sank in dem Strom von Worten , den jetzt
Muschi über sie , die Töchter, die Zwerge und
alle , die in der Veranda saßen, ergoß . Und
der kleine Willi , der ihn als einziger ver¬
nommen hatte , legte ihn sozusagen ad acta
seiner Erinnerung.

V .
Das Klopfen an der Tür des Salonwagens

ließ den Kriminalrat Riedler aufhorchen.
„Herein!“ rief er und legte den Bleistift auf
den großen Bogen , auf dem er sich Notizen
machte .

Der Kriminalassisten Lenk steckte nur
den Kopf zur Tür herein . „Die Spuren sind
gesichert , Herr Rat .

' Ich hätte noch ein paar
Ergebnisse . . ."

Riedler erhob sich sofort. „Herr Junghoff,
ich muß die Vernehmung unterbrechen.
Wollen Sie sich bitte weiter zur Verfügung
halten !“ Der Stallmeister , der den Dienst als
Abendregisseur gehabt hatte , nickte ergeben.
„ Ich habe alles gesagt, was ich weiß . . .“

„Gewiß , aber da sind noch Auskünfte . . .
über den ganzen Betrieb , wissen Sie — es
wird nicht lange dauern .“ Riedler ging zur
Tür. „Entschuldigen Sie, Herr Direktor, daß
ich Ihren Wagen mit Beschlag belegt habe.“

Direktor Straßbeck schüttelte den Kopf .
„Das ist doch selbstverständlich. Wem sollte
mehr daran liegen, daß die Sache so schnell
wie möglich aufgeklärt wird, als mir. Be¬
denken Sie, was dieses Geschehen für mein
Unternehmen bedeutet . “ Bitter verzog er den
Mund . „Mord im Zirkus Straßbeck!“

Der ‘Kriminalrat ersparte sich eine Ant¬
wort.

Er stieg die Treppe des Salonwagens
hinunter. „Was Neues , Lenk?“ Er blieb vor
dem Kriminalassistenten stehen.

Lenk , immer etwas selbstbewußt und ein
fanatischer Anhänger all dessen , was man
mit Augen sehen, mit Ohren hören und mit
den Händen anfassen kann, deutete mit dem
Zeigefinger auf den dunklen Eingang C.
„Schon als ich den ersten Bericht erstattete ,Herr Rat , hatte ich den Eindruck, daß die
Leiche nicht an der gleichen Stelle lag , wo
der Mord geschah . Erstens die Stellung . . .“

„ln Ordnung, Lenk. Ich habe jedes Wort
Ihres ersten Berichtes im Gedächtnis. In¬
zwischen ist auch ein knapper Tatbestand des

Arztes eingegangen. Die Tat ist mit einem
stumpfen Gegenstand verübt worden. Der
Schlag ist mit großer Kraft ausgeführt
worden. Der Tod muß unmittelbar einge¬
treten sein. Ist die Blitzlichtaufnahme ge¬
glückt?“

„Jawohl, Herr Rat. Scheuer ist dabei, sie
zu entwickeln. Morgen legt er sie vor.“

Die beiden Männer waren über die zer¬
tretene Grasnarbe, die das Zelt umgab, bis
zum Eingang C gekommen. „Also los, Lenk.“

„Ich habe verschiedene Spuren sichern
können, Herr Rat. Die eine, die längs des
Zeltes läuft , stammt von dem Monteur Rapp,der die Leiche fand. Von den Stiefeln des
Toten konnte ich nirgends einen Abdruck
finden . Folglich ist der Mann hierhin ge¬tragen worden.“

Riedler nickte. „Der Mann heißt Thiele . Erist Weinreisender und wohnt im Hotel Spie¬kermann am Hafen. Er hatte seine Brieftasche
bei sich, aus de* sich seine Personalien ermit¬
teln ließen.

Eifrig bückte sich der Kriminalassistent und
ließ seine Taschenlampe aufflammen. „Wollen
Sie bitte einmal hierher sehen , Herr Rat? Das
sind Spuren eines großen Stiefels. Sie haben
sich sehr tief eingedrückt. Wahrscheinlich hat
ihr Besitzer eine schwere Last getragen. Diese
Spuren laufen hier vom Eingang C bis zu der
Stelle, wo der Monteur Rapp den Toten
fand.“

Aufmerksam untersuchte Riedler den Boden .
„Gut beobachtet. Und was ist das dort für
eine Spur? “

„Deswegen habe ich Herrn Rat geholt. Es
scheint mir der gleiche große Stiefel zu sein ,nur ist der Mann hier in der umgekehrten
Richtung gegangen , und zwar auf Zehen¬
spitzen und ohne Last. Man könnte anneh¬
men , er ist* zurückgelaufen.“

Lenk richtete sich auf und strich über das
glattrasierte Kinn. „Meine Ansicht ist fol¬
gende : Der Weinreisende Thiele ist im Rund¬
gang erschlagen worden. Er wurde von dem
Täter hinausgetragen und auf den Rasen ge¬

legt. Dann lief der Täter wieder in den Zirkus
zurück.“ Nochmals schritt Riedler den ganzenin Frage kommenden Komplex ab. Für einen
Laien war nicht viel zu sehen. Ein feuchter,mit spärlichem Gras bewachsener Boden . Ein
paar kaum wahrnehmbare Abdrücke. Aber
dem Kriminalisten erzählten diese Dinge eine
ganze Geschichte .

Der Fall würde sehr wenig Mühe machen.
„Sie haben recht. Lenk. Wenn ich mich nicht
irre , wartet der Mann, der die große Schuh¬
nummer hat , beim Salonwagen auf seine Ver¬
nehmung. Ist im Rundgang irgend etwas zu
finden ?“

„Nein, Herr Rat. Dort liegen Bretter .“
„Gut, bleiben Sie vorläufig hier , Lenk. Viel¬leicht finden Sie noch irgend einen Anhalts¬

punkt . Ist alles nach der Mordwaffe abge¬sucht ? “
„Alles , Herr Rat, aber bis jetzt vergeblich.“
Riedler nickte seinem Assistenten zu und

ging zu dem Salonwagen zurück.
Wie eine Insel lag der große Zirkus inmit¬ten des Heiligengeistfeldes. Im Mondlicht war¬fen die kreuz und quer gestellten Wagen tiefe

Schlagschatten. Nur aus dem Salonwagen des
Direktors leuchtete klares Licht . Riedler blieb
vor der kleinen Treppe stehen, ehe er hinauf¬
ging . Er senkte ein wenig den Kopf und
überlegte.

Die Tat war zwischen halb und dreivierte)zehn geschehen . Der Stallmeister Junghofthatte ausgesagt, daß der Kutscher Cestnickstatt an seinem Platz bei den Pferden im
Wohnwagen des Clowns Valenci war , wo er
von ihm in einer heftigen Erregung ange¬troffen wurde. Das war kurz vor zehn Uhr
gewesen . Die Zeit stimmte also .

Aber wie kam der Kutscher Cestnick dazu
den Weinreisenden Thiele im Rundgang desZirkus zu erschlagen? Was bestanden zwi¬
schen den beiden für Zusammenhänge? De:Zirkus war jahrelang im Ausland gewesenHamburg war die erste deutsche Station, wie
Direktor Straßbeck angegeben hatte.

(Fortsetzung folet)
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LAND ÜNAiARTEN
Haltbare Etikettenschrift

Eine billige Beschilderung
Um die vielen, oft schwierigen Namen schö¬

ner Blumen oder Gehölze , evtL auch noch
andere erläuternde Daten, wie Pflanzjahr,
Blütezeit usw. nicht zu vergessen, ist es rat¬
sam, die Pflanzen mit kleinen Schildchen mit
den Namen der Gewächse zu versehen. Benutzt
man die gelben Holzetikette mit Bleistiftauf¬
schrift, so verschwindet durch Sonne und Re¬
gen innerhalb eines Vierteljahres die Deutlich¬
keit des Schriftbildes. Diese Schilder sind
daher nur für die Neuaussaatsn, aber weniger
für ausdauernde Pflanzen geeignet Sollen die
Namenschilder ihre Lesbarkeit sobald nicht
verlieren, so beschriften wir die Etiketten,
gleich aus welchem Material, mit schwarzer
Ausziehtusche, Kopier- oder Fettschrift und
überziehen sie mit einem wasserhellen Lack.
Zinkblech- oder aufgerauhte Aluminium¬
blechabfälle, die man sich in einer Metallfa¬
brik oder bei einem Bauklempner beschaffen
kann, werden in Schildchen gewünschter
Größe geschnitten und evtl, noch mit einem
Aufhängeloch versehen Zur Beschriftung ver¬
wenden wir einen gewöhnlichen weichen
Graphitbleistift . Es ist erstaunlich, wie gut das
Schriftbild auf diesem Material Wind und
Wetter standhält .

Das interessante Gebiet der Hydrokultur
Manche Pflanzenfreunde haben bisher noch

nichts von der Kunst der Hydrokultur , Pflan¬
zen in Wasser und Nährlösung zu ziehen,
gehört Dies Gebiet der Pflanzenzucht ist nicht
völlig neu , es ist aber auch wiederum nicht
so erforscht, daß man sagen darf , die Wasser¬
kultur werde in absehbarer Zeit die Pflanzen¬
zucht im Boden verdrängen oder gar so weit
entwickelt sein, daß die vorhandene Lücke
im Gemüsebau geschlossen werden könnte.
Wenn diese Arbeit nur dazu beiträgt , den
Kreis der Naturfreunde für dies Gebiet zu
erweitern, Liebhaber zu finden, hat sie ihren
Zweck erfüllt Wenn sich auch Forscher seit
einigen Jahrzehnten mit der erdlosen Pflan¬
zenzucht beschäftigt haben — seit rund hun¬
dert Jahren weiß man, daß Landpflanzen in
der Lage sind , ihre Nährstoffe aus wässerigen
Lösungen aufzunehmen — sind doch erst in
den letzten Jahren die Versuche und prak¬
tischen Vorarbeiten in Deutschland so weit
vorgetragen worden, daß der Liebhaber mit
festen Grundlagen an die Arbeit gehen kann,
um an der Weiterentwicklungmitzuhelfen und
selbst Freude daran zu haben. Den Haupt¬
anstoß erhielt die Hydrokultur durch den

Was tut man gegen Frostschäden?
Ein gefährliches Zwillingspaar: Wintersonne and Wind

Im Garten regt sich nur noch einiges Tier¬
leben — Blauneisen huschen durchs Geäst,
Katzen und Wildkaninchen befinden sich auf
Futtersuche. Sonst ist das Leben im Garten
erstarrt . Die in grober Scholle liegenden Beete
werden vom Frost aufgeknackt. Aber auch
da, wo wir winterharte Pflanzen stehen haben,
dringt der Frost in den Boden ein. Im allge¬
meinen vertragen die im Freien überwintern¬
den Gewächse recht gut unsere Kältegrade —
ja noch tiefere Temperaturen Wenn wir den
idealsten Winterschutz, nämlich Fichtenreisig,
über die Beete decken , besteht von vorn¬
herein nicht die Absicht , die Kälte von den
Pflanzen abzuhalten, um ihnen einen Frost¬
schutz zu gewähren, sondern um sie vor der

,Bestrahlung der Sonne zu schützen.
Die Sonne weckt durch ihre Wärifle beson¬

ders um die Mittagszeit herum recht schnell
das Leben in den Pflanzen . Damit ist verbun¬
den, daß in den Gefäßen der Pflanzen wieder
stärker die Säfte zu steigen beginnen Meist
folgt auf einen sonnenklaren Tag eine stern¬
klare Nacht mit einigen Kältegraden, die die
belebte, mit zu viel Saft erfüllte Pflanze nun
schnell zum Erfrieren bringt . Haben aber die
frost- (besser: wärme-» . empfindlichen Zier¬
gewächse , die mit krautigen Oberteilen über¬
wintern , wie Stauden und Zweijahrsblumen,
eine Reisigdecke , so sind sie vor der schäd¬
lichen Wärme geschützt und werden nicht zu
früh zum Leben erweckt Wintersalat und
Spinat sollten gleichfalls aus diesen Gründen
besonders über Mittag beschattet werden, da¬
mit der gefrorene Boden nicht zu schnei ’, auf¬
taut Stauden, die im Winter ihren krautigen
Oberteil einziehen (Päonien. Liliengewächse ,
Schwertlilien usw .) werden mit Laub oder
Komposterde geschützt Besteht Gefahr, daß
das Laub weggemacht wird, so legen wir dar¬
über etwas Reisig . Auch bei empfindlichen
Ziergehölzen, die eine dicke Laubschicht auf
dem Boden erfordern, schützen wir die Wur¬

zeln in der gleichen Weise . Auch das Wurzel¬
werk soll nicht angeregt werden zu erhöhter
Tätigkeit.

Ebenso schädlich wie die Wintersonne sind
die kalten, austrocknenden Winde für die
überwinternden Pflanzen in ungeschütztem,
schneefreiem Boden . Wir müssen uns das so
vorstellen, daß der Wind bei gleichzeitiger
Sonneneinwirkung den Gewächsen aus den
grünen oberirdischen Teüen viel Feuchtigkeit
entzieht und die Wurzeln bei tiefgefrorenem
Boden nicht in der Lage sind, das verdunstete
Wasser nun aus dem Boden , in dem es zur
Zeit durch den Frost verschlossen ist, zu er¬
setzen . So werden diese Pflanzen dürr und
sterben ab , wir sagen sie frieren aus. Wir
wissen , wie schädlich trockner Frost im Ge¬
folge von Sonne und Wind der Wintersaat
sein kann! Hier ist ein Winterschutz durch
Menschenhand kaum möglich , es sei denn,
daß wir zeitig Windschutz durch Hecken
schaffen . Im Garten aber sollten wir durch
Fichtenreisig alles Erripfindliche abgedeckt
haben. Gerade solche Reisigdecke läßt noch so
viel Luft durch wie die Pflanzen während des
Winterschlafes benötigen. Da die Pflanzen nur
schlafen , ist ein luftdichtes Verpacken unan¬
gebracht . Die Reisige von Kiefern oder Fich¬
ten sind trotz ihrer Luftdurchlässigkeit so be¬
schaffen , daß die gefährlichen Winde ausrei¬
chend abgeschwächt werden und die Mittags¬
sonne nicht zu stark wirken kann.

Damit der kalte Winterwind Weinstock und
Brombeeren in freien Lagen nicht ausfrieren
kann, legt man sie gern auf den Boden und
bedeckt die Ranken.

Für den Gartenfreund , dem diese Zusam¬
menhänge bisher nicht klar waren, ist es da¬
her gewiß interessant zu erfahren wie ein
Winterschutz wirken soll , um nichts falsch zu
machen . Außerdem ist es für jeden Anfänger
im Kleingartenbau eine Beruhigung, für die
seine Pflanzen alles Mögliche getan zu haben.

Nntzbringende Pflanzenzucht ohne Erde
Deutsch -Amerikaner Arens, der seine ameri¬
kanischen Erfahrungen im Trowitzsch -Verlag ,
Holzminden, herausgebracht hat unter dem
Titel : „Nutzpflanzen-Anbau ohne Garten“.

Wir wollen nun die wichtigsten Ergebnisse
des Wasser -Kultur-Verfahrens zusammen¬
stellen, um allen Interessenten einen Einblick
in die Arbeitsweise, die Vielfalt der Probleme
und Zukunftsmöglichkeiten zu vermitteln.

Zur Aufnahme der Nährlösung werden
wasserdichteGefäße , Tanks genannt, benötigt;
da hinein hängen wir je einen flachen Ein¬
satz, der Holzwolle . Moos usw . zur Aufrecht¬
haltung der Pflanzen enthält Der Einsatz hat
unten mehrere Löcher , durch die die Wurzeln
leicht in die Nährlösung gelangen können.
Stärkerer Maschendraht ist hierfür gut ge¬
eignet. Der Einsatz muß etwa zwei Zentimeter
über dem Wasserspiegel liegen . Die Lösung
ist dunkel zu halten, damit sich keine Algen
entwickeln können. Der untere Behälter soll
mindestens 30 Zentimeter, der Einsatz meist
acht bis zehn Zentimeter tief sein .

Für die Zusammenstellung der Lösungen
gibt es verschiedeneFormen (Liebhabermögen
sich an Organa-Anorgana in Bochum-Herthe
wenden. ) Wichtig ist, daß man Leitungs- oder
Brunnenwasser und Düngersalze , also keine
chemisch reinen Verbindungen, verwendet.
Gewöhnliches Wasser und Düngesalze sind
billig und enthalten noch verschiedeneSpuren¬
elemente, die bei den folgenden Angaben
bereits berücksichtigt wurden. Zur Her¬
stellung von hundert Liter Nährlösung werden
beispielsweise benötigt: 55 g , Kaliumnitrat
KNOa, 45 g Magnesiumsulfat MgSO«, 15 g
Kaliumphosphat KHaPO« (wasserlösl.) , 85 g
Kaliumnitrat CaCNOsh : (die angegebenen
Mengen beziehen sich auf wasserfreie Salze ;)
0,150 g Borsäure HsBOs , 0,180 g Manganchlorid
MnCl2 .4HaO , 0,020 g Zinksulfat ZnSO».5HiO,
0,008 g KupfersulfatCuSO».5HsO , 0,100 gEisen-
sulfat oder -citrat Die Hauptnährsalze löst
man zunächst in je 1 Ltr . Wasser . Die kleinen
Mengen (Spurenelemente) werden mit einer
Apothekerwaage festgestellt, dann gemischt
und zusammenin 1 Ltr . Wasser gelöst . Werden
nun z. B . 20 Liter Nährlösung gebraucht, so
gieße ich aus jeder Literflasche, in der die
Konzentrationen aufbewahrt werden, ein
Fünftel der Menge ab, , gleich 200 ccm oder
200 g ; was dann noch bis 20 Liter fehlt, wird
mit Leitung»- oder Brunnenwasser aufgefüllt

Wer seine ersten Versuche machen möchte ,
beginne mit Tomaten. Gurken, Erdbeeren,
Schnittlauch, Petersilie. Gladiolen , Begonien ,
Lilien, Alpenveilchen , womit bei der Hydro¬
kultur schon recht gute Erfolgeerzielt wurden.
Das erforderliche Pflanzgut ziehen wir uns
selbst heran. Dazu streuen wir den Samen
auf die Holzwolle oder das Waldmoos im Ein¬
satz und halten das „Samenbett“ stets feucht
Sind die Sämlinge groß genug zum Ver-
topfen, so verschulen wir sie in einen an¬
deren Einsatz, in den wir eine fünf Zentimeter
dicke Schicht Moos oder Holzwolle und dar¬
über zwei Zentimeter Torfmull geben Nun
stößt man mit einem Finger oder einem nicht
zu dicken Pflanzholz Löcher durch die Stütz¬
schicht und setzt die Pflänzchen hier so hin¬
ein, daß ihre Wurzeln in die Nährlösung
reichen. Nun verschließt man die Löcher mit
Torfmull oder Reisschalen .

Für die Pflege der Pflanzen haben sich be¬
stimmte Techniken herausgebildet. Einmal

Die Unkrautbekämpfung im Wintergetreide
Im letzten Herbst kamen Roggen und Win¬

terweizen, wie auch Wintergerste schon unter
ungünstigenBedingungenzur Aussaat Es muß
daher alles getan werden, um hier einen
Ausgleich zu schaffen.

Von vornherein wird vorausgesetzt, daß nur
gut gereinigtes und sortiertes Saatgut zur
Aussaat gelangte, Das Beizen des Saatgutes
gegen Brand und Schneeschimmel soll auch
zur Selbstverständlichkeit geworden sein.
Eine Maßnahme aber, die leider noch viel zu
wenig beachtet wird und deren Erfolg für die
Entwicklung des Wintergetreides, vor allem
wenn es anfangs durch die Witterung oder
sonstige ungünstige Einflüsse gestört und be¬
einträchtigt war, von größter Bedeutung ist,
ist die Unkrautbekämpfung im Herbst und im
Frühjahr . Die hauptsächlichsten Unkräuter
mit denen wir im Wintergetreide zu rechnen
haben, sind : Kornblume, Kornrade, Wind¬
halm. Klatschmohn, Ackerfuchsschwanz , Vogel¬
miere, Ehrenpreis, Hirtentäschel u. a. mehr.
Zu ihrer Bekämpfung im Herbst und im Früh¬
jahr ist eine Gabe ungeölter Kalkstickstoff
(bis 200 kg je ha ) erforderlich. Die Wirkung
des Kalkstickstoffes ist entweder eine Boden¬
wirkung, wobei die Unkrautwürzelchen an¬
gegriffen und vernichtet werden, oder eine
Bl^ttwirkung , bei der der Kalkstickstoff
ätzend auf die Blättchen einwirkt , oder eine
Wirkung von beiden zusammen.

Ackerfuchsschwanz und Windhalm werden
am nachhaltigsten im Keimblattstadium oder
als kleines Büschel bekämpft, also wenn 2 bis
4 kleine . Blättchen zu sehen sind. Hier wirkt
dann der Kalkstickstoff auf die kleinen Wur¬
zeln. Die anderen Unkräuter sind dagegen
C empfindlichsten im Stadium der soge¬

inten kleinen Rosette (vier waagerecht
stehende Blättchen) . Dabei ist neben der
Bodenwirkung besonders die Blattwirkung
von ausschlaggebender Bedeutung.

Eine noch viel ' zu wenig beachtete Tatsache
ist, daß die Bekämpfung des Unkrauts sich
nicht allein nach seiner Entwicklung richten
soll, sondern vielmehr nach der Entwicklung

Vernichtung der Würzelchen ist notwendig
der Wintersaaten. Wird dies nicht berücksich¬
tigt, dann ist in vielen Fällen eine nachteilige
Wirkung des Kalkstickstoffs unvermeidlich.
Die ,Unkrautbekämpfung soll daher auf Wei¬
zen- und Wintergerstenschlägen nicht eher
durchgeführt werden, als bis Weizen und
Gerste drei bis vier Blätter gebildet, Roggen
soll sogar vier bis sechs Blättchen entwickelt
haben. Die Getreidepflänzchensollen dann im
Bestockungsknoten bereits Kronenwürzelchen
zeigen , das ist beim Weizen etwa drei bis vier
Wochen und beim Roggen etwa drei bis fünf
Wochen nach dem Auflaufen.

Zweckmäßig ist eine zweite Unkrautbekämp¬
fung im Februar bis Anfang März je nach
Witterung, besonders dann, wenn im Spät¬
herbst die Bekämpfung unterlassen worden
ist Im allgemeinen rechnet man im Herbst
und Frühjahr mit einer Gabe von 100 kg
je Hektar , da ja auch mit einer düngenden
Wirkung des Kalkstickstoffs gerechnet wer¬
den muß und zu hohe Stickstoffgaben beim
Getreide leicht Lagergefahr mit sich bringen.

Auf schwachen Getreidebeständen wird die
Bekämpfung am besten im Frühjahr vorge¬
nommen. Dabei darf nicht übersehen werden,
daß die Bekämpfung nur bei trockenem
Wetter auf trockene Pflanzen vorgenommen
wird. Der Boden darf etwas feucht sein, die
Bodenwirkung wird dadurch nur erhöht Bei
Frostwetter oder bei unmittelbar einsetzen¬
dem Frost darf eine Bekämpfung unter kei¬
nen Umständen durchgeführt werden, aber
auch nicht im Frühjahr , wenn die Sonne den
Boden auftaut und es nachts gefriert

Die Praxis hat längst erfahren , daß eine
Bekämpfung des Unkrauts im Wintergetreide
Erfolg hat und viele Versuche haben das hin¬
reichend bewiesen. Vor allem müßte in ver¬
schiedenen Gegenden die Bekämpfung des
Windhalmes in viel größerem Umfange als
bisher durchgeführt werden. Es ist unver¬
ständlich, daß sogar so mancher fortschritt¬
liche Landwirt vor diesem Unkraut einfach
kapituliert und auf dem Standpunkt steht
daß der Anbau der Wintergerste mit Rück¬

sicht auf dieses Unkraut einfach unmöglich
ist Gerade heute bei den hohen Futtergetrei¬
de- und Futtermittelpreisen ist der Anbau der
Wintergerste (wenn es die boden - und klima¬
tischen Verhältnisse einigermaßen erlauben)
unerläßlich, um auch dieses Eiweißfutter
auf eigener Scholle zu erzeugen. Wir können
es uns weniger denn je leisten, nur das zu
ernten, was uns das Unkraut und die Schäd¬
linge übrig lassen.

täglich wird die Lösung umgerührt . Man ver¬
wendet hierzu entweder einen Stock, eine
Fahrrad - oder Aquariumpumpe u. a . Die
Wasserhöhe darf nicht mehr als drei Zenti¬
meter unter den unteren Rand des Einsatzes
sinken. Ist zu viel Lösung verdunstet , so wird
von dem Lösungsvorrat eine Verdünnung (30-
bis 50proz .) hergestellt und hinzugefügt. Für
ein gesundes Gedeihen der Gewächse ist es
erforderlich, daß der Säuregehalt der Lösung
festgestellt wird. Wir wissen, daß die meisten
Pflanzen bei einem pH-Wert 5,5 bis 6,5 am
besten gedeihen. Ist der Säuregehalt zu groß ,
so gleicht man mit Calciumhydroxyd aus, im
andern Falle mit verdünnter Schwefelsäure.
Liebhaber können sich ein Versuchskästchen
beschaffen, an Hand dessen die Normalisier
rung der Lösung leicht zu erreichen ist . Für
die Regulierung der Temperaturen werden im
kleinen elektrischen Heizapparate verwendet,
die nach dem Prinzip der Aquariumbeheizung
arbeiten . Eis können aber auch Gas- , Dampf -
und sonstige Heizanlagen eingebaut werden.
Störungen in der Ernährung können bei ein¬
zelnen Pflanzen wie Tomaten usw recht genau
erkannt werden, doch fehlt es noch an Zucht¬
vorschriften für die Masse der Kulturgewächse.
Aber gerade die Hydrokultur bietet die besten
Möglichkeiten, die Nahrungsbedingungen der
Pflanzen und die Auswirkungen beim Fehlen
eines Nährsalzes zu erforschen. .

Es soll nicht verschwiegen werden, daß das
Stützen der Pflanzen, die nicht selten ein bis
zwei Meter hoch werden, eine recht umständ¬
liche Angelegenheit ist. Aus diesen Gründen
hat man auch Versuche gemacht, die Pflanzen
in Behälter mit Sand zu pflanzen, dem die
Nährlösung zugesetzt wird. Erforderlich ist
nicht zu feiner Sand, der frei von Alkalien und
Kalkstein ist Die Nährlösung muß eine Ab¬
flußmöglichkeit aus dem Gefäß haben (Blu¬
mentopf) , sie wird unten aufgefangen und
jeden Tag erneut über den Sand gegossen.
Hierdurch erhalten die Wurzeln die erforder¬
liche Luftzufuhr , was keinesfalls außer acht
gelassen werden darf .

Es wäre noch vieles mehr zu berichten, doch
soll nur noch ein kurzer Ausblick auf die Zu¬
kunft gegeben werden. Arens sagt selbst dar¬
über : „Die Hydrokultur ist da und wird sich
behaupten . — Ein sonst unbrauchbarer Raum
kann als nutzbringend für die Hydrokultur
verwendet werden. Die meisten Pflanzen ge¬
deihen auch, wenn sie . recht nabe beieinander
stehen. Ebenso können mit Wasserkultur
größere Mengen von Blumen . Früchten und
Gemüse als in der gewöhnlichen Weise gezüch¬
tet werden. — Gerade in stark bevölkerten
Ländern kann die Hydrokultur eine große Zu¬
kunft haben Man denke nur an die Möglich¬
keit, auf gleichem Lebensraum ein Vielfaches
an Nahrungsmitteln erzeugen zu können,
selbst in mehrstöckigen Gebäuden unter Ver¬
wendung von künstlichem Licht , eine Tech¬
nik, die bereits praktisch erprobt wurde und
zu Erfolgen führte .“

Das Viehsalz nicht vergessen
Das Viehsalz entspricht in seiner chemischen

Zusammensetzung und Wirkung dem in allen
Haushaltungen zum Würzen der Speisen un¬
entbehrlichen Kochsalz . Durch eine gröbere
Mahlung, den Verzicht auf eine Reinigung und
durch einen Zusatz von Eisenoxyd (daher auch
die Rotfärbung) soll verhindert werden, daß
das steuerfreie und damit wesentlich billigere
Viehsalz der menschlichen Ernährung zu¬
geführt wird . Salzbeigaben fördern die Freß-
lust und den Stoffwechsel. Das größte Salz¬
bedürfnis haben unsere Wiederkäuer, also
Rind, Schaf und Ziegen, besonders dann, wenn
die Winterfütterung b otsächlich aus Wur¬
zelfrüchten, Stroh , Sai utter und Müllerei¬
produkten besteht. Natürlich dürfen die Salz¬
gaben nicht willkürlich hoch gegeben werden.
Man rechnet im allgemeinen folgende Tages¬
gaben je Tier : Milchkühe 40 g, Jungrinder bis
20 g, Ziegen und Schafe 5 g, Pferde 20-»25 g
und Schweine 6—8 g. Bei Fischmehlfütterung
unterläßt man am besten die Salzfütterung.

Melken ist tägliche Erntearbeit
Warum die Milchleistungen oft nicht befriedigen

Die Erntearbeit im Kuhstall muß genau so
wichtig genommen werden, wie die Ernte¬
arbeit auf dem Acker und auf der Wiese.
Wenn sich-die Männer im Bauernhof mit der
gleichen Passion dem Melken widmen würden,
wie sie es beim Pflügen , Säen und Ernten tun,
dann würde die Wirtschaftlichkeit des Kuh-
stalles bald eine bessere sein. Denn letzten
Endes hängt die Milchleistung einer Kuh vom
Können des Melkers ab.

Melken müßte auch im Bauemkuhstall Män¬
nerarbeit sein, wie es in größeren und Groß¬
betrieben der Fall ist Berufsmelker für
größere Viehbestände machen eine mehrjäh¬
rige Lehrzeit mit Besuch einer Viehpflege -
und Melkerschule durch. Der Großbetrieb
weiß also , warum er diese wichtige Arbeit
einem „Spezialisten“ anvertraut Im Bauem¬
kuhstall dagegen wird das Melken von
arbeitsüberlasteten Frauen so nebenbei mit
erledigt, so daß in diesen Betrieben die Milch¬
leistungen selten befriedigen.

Weiterhin wird im bäuerlichen Kuhstall
häufig der Fehler gemacht , daß die Kühe zu
kurze Zeit trocken stehen . Die Kuh soll sich
von ihrer Milchzeit erholen und gleichzeitig
Reserven ansammeln. Dazu braucht sie min¬
destens 6 Wochen, Kühe mit hohen Milch¬
leistungen sollten sich sogar 8 Wochen aus¬

ruhen . Aber wie sieht es in der Praxis oft
aus? Von heute ab steht die Kuh trocken und
morgen ist das Kalb schon da. & muß daher
immer wieder darauf hingewiesen werden,
wie wichtig es ist, den Decktag so zu notieren,
daß er jeder Zeit, auch ohne langes Suchen ,
zur Hand ist. Nur dann kann man sich vor
geldlichen Verlusten durch Milchausfall usw-
schützen. Außerdem sollten hochtragende Kü¬
he wie Kühe mit 10 bis 12 Liter Milchtage¬
leistung gefüttert werden. Durch Aufziehen
nur gesunder Kälber von bewährten Kühen
mit hohen Milch - und Fettleistungen, bei
Verwirklichung der naturgemäßen Haltung
und richtiger Fütterung sind langlebige Kühe
mit guten Milchleistungen zu erzielen. Nur
mit diesen Kühen , bei richtigem Melken, ge¬
nügend langem Trockenstehen und bei regel¬
mäßiger Klauenpflege ist der Viehhalter auf
dem richtigen Weg zur Leistungssteigerungim
Kuhstall. /

Zusammenfassend läßt sich sagen , daß die
wichtigste und verantwortungsvollste Arbeit
im Kuhstall das Melken ist. Nur wenn diese
Tatsache befolgt wird, ist es grundsätzlich
möglich , auch den bäuerlichen Kuhstall wirt¬
schaftlicher zu gestalten, so daß es nur vom
Können und Wollen des Betriebsführers ab¬
hängt, das Ziel der 10 Jahre alten 3 000-Litec-
kuh al^ Mindestleistung zu erreichen.
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